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Berlin, den 29. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Allergnä- 


geruht: Den bisherigen Profeſſor an der Univerſität in 
ee ne —— Profeſſor in — mediziniſchen 
Fakultät der Univerſität in Halle; ferner . 

den praktiſchen Arzt Dr. Niemeyer in Magdeburg zum ordentli⸗ 
chen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der Univerſität in Greifs⸗ 
wald; ferner 

den Archidiakonus Hertzer zu Brandenburg zum Superintendenten 
der Diözeſe Neuſtadt⸗Brandenburg zu ernennen, und 

dem Rittergutsbeſitzer und Kreis⸗Deputirten Dr. Zachariage von 
Lingenthal zu Groß⸗Kmehlen im Kreiſe Liebenwerda, die Erlaubniß 
zur Anlegung des von des Königs von Griechenland Majeſtat ihm ver⸗ 
liehenen Ritter⸗Kreuzes des Erlöſer⸗Ordens zu ertheilen. 


Dem Oberlehrer an dem Gymnaſium zu Trzemeszno, Dr. Joſeph 
Szostakowski, iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt; und 
Der Kreisphyſikus Dr. Groß zu Habelſchwerdt in den Kreis Ohlau, 
ierungs-Bezirk Breslau, verſetzt worden. 


Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Karl von Preußen iſt, 
vom Rheine kommend, in Schloß Glienicke wieder eingetroffen. 


Tele graphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Wien, Dienſtag den 28. Auguſt. Mit der Landpoſt 
über Semlin eingetroffene Nachrichten aus Konſtantinopel 
reichen bis zum 25. d. Nach denſelben haben die Türken 
einen glücklichen Ausfall aus Kars gemacht, und hat ein 
Corps der Ruſſen, das Erzerum bedrohte, ſich zurückgezo⸗ 
den Lend Stratford war nach Balaklava gereiſt. Die 


disponiblen Franz; 5 ö 
der Krimm einge Truppen wurden ſämmtlich nach 


Paris, Montag den 27. 9 RE 
heute von Paris abgereift, 27. Auguf, Die Königin von England ft 
Der „Moniteur“ 
eine lange Konferenz mit dem Herrn 
Paris, Dienſtag den 
England hat ſich 
ſchifft. 


meldet, daß Lord Clarendon geſtern 


Don Walewski gehabt habe. 
Auguſt. Die Königin von 
geſtern um 11 Uhr in Boulogne einge⸗ 


Der heutige „Moniteur- melde 
England den n von Parts Au 5 
Francs es: babe. Der Prinz Jerome hat am Sonn⸗ 
tage DE Er feine Huldigung dargebracht. 

Cine Sena Therapia vom 25. d. meldet, daß 
die Türkiſche 15 905 einen ziemlich glücklichen Ausfall 
aus Kars gemacht habe. Die Rufen haben ſich von Erze⸗ 
rum zurückgezogen. (. o.) 

Stockholm, Dienſtag den 28. Auguſt. Heute Mor⸗ 

Schwediſch⸗lutheriſchen 


aß die Königin von 
ein Geſchenk von 25,000 


gen ſtarb zu Upſala der Primus der 
Kirche, Erzbiſchof Holmſtröm. 


Ein vaterländiſches Fest. 

A Nachmittags um 3 Uhr iſt in Won 

— 2 en jr ee eines vaterländiſchen Kri 

deer deerlehleheer feierlich vom Stapel gelaufen. Es ha 

eingefun dun bereite am Tage vorher von allen Seiten 

abend des Sen es hereſchte in der freundlichen Stadt ſchon a 

das ſchöne Weiter eine eigenthümliche frohe Bewegung, welche dutch 

Adalbert hatte vor lach erhöht wurde. Se. Königliche Hoheit der Prinz 

nehmen geruht. Man e rer Zeit bereits die Taufe des Schiffes zu über. 
‚erwartete mit St. Königlichen Hoheit zugleich den 


am Vor- 


Donnerſtag den 30. Auguſt. 


erlich begrüßt von Deputationen der Stadt 
und den Abgeordneten des Frauenvereins, denen ſich der bereits den Tag 
dmiral Schröder, die betreffenden Landräthe 
und mehrere hoͤhere Beamte der Stadt und Umgegend angeſchloſſen hat- 
ten. Se. Königliche Hoheit fliegen in der Wohnung des Geh. Kommer⸗ 
zienrathes Homeyer ab. Von hier begab ſich Hoͤchſtderſelbe gegen 2 Uhr 
auf den Schiffs bauhof, welcher, ſo wie das darauf befindliche Schiff, 
mit vielen Flaggen reich dekorirt und mit Blumen und Laubwerk ge⸗ 
ſchmückt war. Namentlich nahm fi) das Schiff auf feinem Stapel herr⸗ 
lich aus. Seine auf einen bedeutenden Tiefgang berechnete ovale Bau- 
art erfüllte das Auge mit Wohlgefallen. Vor dem Schiffe, das mit ſei⸗ 
nem Spiegel dem Waſſer zugekehrt war, hatte man eine Eſtrade errichtet, 
die bis zu dem Buge des Schiffes reichte, ſo daß Se. Königliche Hoheit 
die Taufe verrichten konnte, ohne die Eſtrade zu verlaſſen. 
links erhoben ſich mit Zuſcha 
mig das Schiff einrahmten. 


ien der Ne Verſammlung 

. er * men Kommerzienrathe 
Homeyer und dem Vürgermeifter Vogel geführt wurde. Als der hohe 
welcher die 


Fabricius, der Kommerzien 
Marine⸗Schriftſteller Smidt 
Spitzen 
Prinzen erwarteten, ver⸗ 


Königliche 
Prinzen für die Bereitwilligkeit, die Taufe des 
Schiffes vollziehen zu wollen. Der Prinz-Admiral ſprach darauf unge⸗ 
fähr folgende Worte: 

„Der vor uns ſtehende Schooner verdankt ſeine Entſtehung der pa⸗ 
triotiſchen Geſinnung und echt weiblichen Beharrlichkeit edler Frauen. 
Dieſe denkwürdige, erhebende Theilnahme und thätige Mitwirkung der 
Frauen bei der Gründung unſerer Marine iſt eine gute Vorbedeutung für 
dieſelbe. Möge das dankbare Andenken daran in den Reihen unferer 
Seeleute nie verlöſchen! Se. Majeftät der König haben mir zu befehlen 
geruht, den patriotiſchen Frauen Seinen und des Vaterlandes Dank be- 
ſonders auszuſprechen, und wünſchen zur dauernden Anerkennung ihrer 
patriotiſchen Beſtrebungen einen Namen für das Schiff, in welchem dieſer 
Dank einen bleibenden Ausdruck finde. Se. Majeſtät haben deshalb den 
Namen „Frauenlob“ beliebt. So taufe ich denn den Schooner „Frauen⸗ 
lob“ und wünſche, daß derſelbe das Lob der Frauen und die Ehre und 
den Ruhm der Preußiſchen Flagge lange in die entfernteſten Meere tragen 
möge. Der „Frauenlob“ lebe hoch!“ 

Mit dieſen Worten gaben Se. Königliche Hoheit durch die Zertrüm⸗ 
merung einer Flaſche Champagner an dem Vorderſteven des Schiffes 
den Befehl, den Schooner ablaufen zu laſſen. Die Stützen wurden ab⸗ 
geſchlagen, und ſtolz ſchwebte das Schiff von den Felgen in die Fluth 
der Peene, welche unter dem Donner der Kanonen und dem Geſchmetter 
der Fanfaren ſchäumend aufrauſchte und freudig den Täufling in ihre 
Arme aufnahm. sta R 

An die Tauffeierlichkeit ſchloß ſich ein Diner welches die Stadt 
Wolgaſt zu Ehren des Tages gab und dem Se. Königliche Hoheit von 
Anfang bis Ende beiwohnten. Zugegen waren außer vielen diſtinguirten 
Säften aus der Stadt und Umgegend das Gefolge Sr. Königlichen Ho⸗ 
heit, die obengenannten Abgeordneten des Frauenvereins und das Wol- 
gaſter Comité, fo wie die Spitzen der Kreis- uod Kommunal-Behörben, 


u — — Ts ne EEE ELLE A 


jetzt, nachdem Herr Heinrich Smidt, der bekannte M 
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darauf zum dritten Male das Wort ergriff, um einen Toaſt 
auf den Frauenverein einzuleiten, der nicht geruht und geraſtet, bis er 
die Aufgabe, welche er ſich geſtellt, aufs glanzendſte und zugleich weib⸗ 
lichſte erfüllt habe. Von den Abgeordneten der edlen Geberinnen nahm 
arine⸗Schriftſteller, 


ein die Preußiſche Marine verherrlichendes Gedicht vorgetragen, der Do⸗ 
mainenrath Yin das Wort, um der Verſammlung den Dank des 
Frauen ⸗Vereins auszuſprechen und dann ein Hoch auf das Wohl des 
Wolgaſter Comite's und des Magiſtrats der Stadt auszubringen. Nach⸗ 
dem hierauf noch ein Toaſt auf die Admiralität und ihre außer Sr. Kö⸗ 
niglichen Hoheit dem Prinzen anweſenden Vertreter von dem Bürger⸗ 


ö olgaſt früh 
hr meldeten Kanonenſchüſſe der fejtlich ge- 
des hohen Gaſtes. Se. Königliche Hoheit 


— 


Das Feſtmahl war in dem Gaſthofe zum Deutſchen Hauſe auf eine des 


Tages würdige Weiſe arrangirt. Se. Königlich 
durch zahlreiche begeifternde Anſprachen eine 
Würze, durch welche die Freude der Gäſte in helle Flammen ausbrach. 
Der erſte Toaſt wurde von dem Vorſizenden des Mahles, dem Geheimen 
Kommerzienrath Homeyer, auf das Wohl Ihrer Majeftäten des Königs 
und der Königin und des ganzen Königlichen Hauſes, der zweite von 
dem Ober⸗Bürgermeiſter Krausnick auf e. Königliche Hoheit den Prin- 
zen Admiral ausgebracht. Herr Krausnick gedachte der hohen Mutter 
des gefeierten Prinzen in einer Weile, welche des tiefſten Eindrucks auf 
bie Verſammlung nicht verfehlte, Det Prinz erwiderte die ſchöne Anrede 
mit wenigen Dankesworten, welche mit ehrerbietigem Schweigen aufge⸗ 
nommen wurden. Hierauf ſprach ber Hauptmann Ritow das lebhafte 
Bedauern der Stadt und der beiden Comité's darüber aus, Se. Excellenz 
den Herrn Miniſterpräſidenten nicht gegenwärtig zu ſehen, und forderte 
dann die Anweſenden auf, auf das Wohl des Abweſenden zu trinken. 
Seinem Toaſte ſchloß ſich Se. Königliche Hoheit mit einigen ergreifenden 
Worten an, in denen Höchſtderſelbe hervorhob, wie unendlich viel die 
Preußiſche anken habe, und wie Er 


f * bereits Sr. ee zu verd 2 
den Anmelenden, welche Se. Ercellenz mit Recht schmerzlich vermißten 
die fefte Verſicherung geben konne, daß, jo lange der Meinifterpräfent 
an der Spitze der Admiralität ſtehe, die Preußiſche Marine ſtets vor 
wärts ſchreiten werde. Der Prinz erregte durch dieſe Worte einen hohen 


Enthuſiasmus, der ſich mit gleicher Energie erneuerte, als Hochſtder⸗ 


e Hoheit gaben demſelben 
eigenthümliche patriotiſche 


meiſter Vogel und ein anderer, in gebundener Rede, auf die Zukunft des 
„Frauenlob“ von Dr. Sommer ausgebracht worden war, ER fi 
Se. Königliche Hoheit zum vierten Mal und gedachte mit aner ennenden 
Worten der Verdienſte des Geheimen Kommerzienraths Homeyer. Die 
patriotiſchen Ergüſſe der beiden anweſenden Dichter hatten die Bande 
der Befangenheit noch mehr gelöſt, und die in N ganzen Fülle und 
Wahrheit des Preußiſchen Patriotismus vor dem Prinzen ſich kundge⸗ 
bende erhöhte feſtliche Stimmung ſchien Hoͤchſtdenſelben eben ſo ſehr als 
Verehrer einer echt vaterländiſchen Geſinnung, wie als Vertreter des 
Königlichen Hauſes auf's lebhafteſte zu erfreuen. Se. Königliche Hoheit 
wohnte daher nicht nur der Tafel bis zu Ende bei, ſondern beehrte auch 
Abends den Ball, den die Stadt den Bauleuten gab, mit Hoͤchſtſeinem 
Beſuche, zur unausſprechlichen Freude der alſo geehrten Arbeiter. i 
Das ganze Feſt war, obwohl lokal begrenzt, doch durchaus nicht 
ein Feſt lokaler Natur, ſondern, ſchon den Beiſteuern nach, die dazu 
geführt haben, mehr aber noch dem Geiſte nach, in welchem es began⸗ 
gen wurde, ein wahrhaft vaterländiſches Feſt. P. C. 


Deut ſchland. 5 > 

Berlin, den 28. Auguſt. Nichts weniger als zeitgemäß und 
dem anzuſtrebenden Verſöhnungswerke Deutſcher Staaten entſprechend 
erſcheint es, wenn Preußiſche Publiziſten in Oeſterreichiſchen Organen 
der Preſſe fortfahren, mit rhetoriſchem Aufwand die Frage zu erörtern, 
durch welche Mittel Preußen ſchließlich dennoch zum Bunde mit den 
Weſtmächten gegen Rußland bewogen oder vielmehr gezwungen werden 
koͤnnte. Dreierlei Bedingungen ſind es vorzüglich, durch deren Eintritt 
man die Betheiligung Preußens in dem gewünſchten Sinne hoffen zu 
dürfen meint, und die man deshalb namentlich den Weſtmächten an's 
Herz zu legen befliſſen iſt. Erſcheint es ſchon nicht leicht glaublich, daß 
ein freier und ſtarker Staat wie Preußen, ſich zu einem Kriege gegen 
feine Intereſſen zwingen loſſen werde, ſa mollen mir bier dennoch ganz 
kurz nachzuweiſen verſuchen, daß die vorgeſchlagenen Mittel nichts we⸗ 
niger als wirkſam und praktiſch zur Erreichung des angedeuteten Zieles 
genannt werden können. 

Zunächſt wird die Blokade der Preußiſchen Oſtſeehäfen 
in Vorſchlag gebracht, ſodann vom Beitritt der mittleren und klei⸗ 
neren Staaten zur weſtlichen Allianz ein mächtiger Eindruck auf 
Preußen gehofft, ſchließlich aber eine energiſche Kriegführung von Seiten 
der Weſtmachte mit dem Aufgebot aller Mittel, der Revolution, der 
Bildung von Fremdenlegionen u. dgl. als unfehlbares Mittel be⸗ 
zeichnet, Preußen aus feiner bisherigen feften und ſichern Poſttion ber» 
aus und in eine kriegeriſche Cooperation gegen Rußland hinein zu treiben. 
Die Blokade der Oſtſeehäfen fürchtet man hier indeſſen aus doppeltem 
Grunde nur wenig, einmal, weil die Engliſchen Handeltreibenden ſelbſt 
bereits wiederholentlich ausgeſprochen haben, daß durch dieſelbe dem 
Engliſchen Handel und Verkehr ſelbſt der größere Schlag verſetzt werden 
würde. Dann aber, weil, wenn dieſe Blokade wirklich eintreten ſollte, 
bei der großartigen Ausdehnung des Deutfchen Eiſenbahnverkehrs die 
einfache Folge davon nur die Verlegung der Handelsſtraße über Belgien 
und Holland ſein würde. Der Verluſt würde dann nur die Aheder in 
der Oſtſee treffen und durch die ungleich höhere Belebung des Eiſenbahn⸗ 
verkehrs im Allgemeinen wieder ausgeglichen werden. Was aber die 
Einfuhr nach dieſſeits anlangt, ſo werden die Engländer dieſelbe, da 
ihnen der Abſatz ihrer Fabrikate lebhaft am Herzen liegen muß, ſchwer⸗ 


lich faktiſch zu beſchränken beabſichtigen. 


5 . — dass i d klein 

Was zweitens die Hoffnung auf den Beitritt mittlerer un erer 
Staaten zur weſtlichen Allianz betrifft, ſo ift dabei 7 8 leicht 
ohne den Wirth gemacht. Staaten, welche nahe 2 a erſcheinen, 
wie Schweden, Danemark u. ſ. w., halten — ei von einem 
Kriege frei, deſſen Endzwecke und Ausgang ae VE klar abzu⸗ 
ſehen ſind und von dem nur die Gewißheit N, f at en darzubrin⸗ 
gender Opfer feſtſteht. Bezüglich 8 6955 ic. ſich noch neuer- 
dings gezeigt, daß ohne den Beitritt deſſe he Engl anz von der Bildung 
einer dortigen Fremdenlegion für die Intereſſen Englands und Frankreichs 
nichts zu hoffen fein dürfte, weshalb man ſich auf das letzterwähnte Pro⸗ 
lert auch nicht eingelaſſen, ſondsen geantwortet hat, seiner Zeit würden 
die Weſtmächte 101 Schweden in direktes Vernehmen treten. Dieſe Zeit 
5 f der weſtlichen B 1 
oder vielmehr das Gelingen * eſtrebungen, Schweden in 
die Allianz zu ziehen, liegt aber nach ſichern Anzeichen noch ſehr fern. 
Was den Beitritt eines Staates wie Spanien anlangt, ſo iſt von deſ⸗ 
fen praktischer Hulfe nicht a: 5 hoffen, wie von den mittleren Deutſchen 
Staaten, die fe ei Weſten gewiß nicht anſchließen wer- 
den. Was vollen 5 ſe der Revolution und der Fremdenlegionen 
2 fir 75 ie er überlaſſen wir ruhig der Zukunft. Die 
ei ürufenden Staaten jelbft zu gefährliche Hülfe, 
ber wird man weder Ehren noch Erfolge er“ 

der Preſſe zur Erörterung der 1 

. zum thatſächlichen Kriege zu zwingen ſei, wähte 

bag kaum eichſt beteiligten Oeſtertecchs gänzlich gefchtpeigt, Därfe 
daher Fa einen andern Zweck haben, als ſowohl in Deutſchland ind 
N deich und England Mißſtimmung gegen Preußen zu erregen un 
dieſelbe da, wo fie vorhanden, nach Kräften zu ſchüren. Hast 
auftann. an Troſtloſigkeit grenzendes Bild gewähren gegenwärtig die 
Zuſtände in Rom, wo die Regierung nach allen Seiten ein ſehr wachſa⸗ 
mes Auge haben muß, wenn nicht der aller Orten nur auf den zündenden 


Funken wartende Breunſtoff zum Ausbruch kommen ſoll. Theuerung und 
Noth ſtelgern das allgemeine Unglüd, dazu finden geheime Verſammlun⸗ 
gen der Mazziniſten auch in neueſter Zeit wieder ftatt, und finden dieſe 
Umtriebe bei dem herrſchenden Elend um ſo günſtigeren Boden, je gerin⸗ 
ger im Augenblicke die militäriſchen Kräfte find, welche offenem Ausbruch 
des Unwillens entgegen geſtellt werden können. Die Romiſchen Truppen 
bilden bei ihrer anerkannten Unzuverläſſigkeit wegen eine nur hochſt zwei⸗ 
felhafte Stütze der Regierung, und die Franzöſiſche Beſatzungstruppe ift 
gegenwärtig ſo ſchwach, daß fie hoͤchſtens der Engelsburg einen genügen⸗ 
den Schuß zu verleihen im Stande iſt. Auch an den Bäckerläden macht 
ſich hin und wieder die Noth in Geſlalt von Ausübung einer Lynchjuſtiz 
gegen die Bäcker geltend, welche nichts dafür können, daß jüngſt die Re- 
gierung die Ausſicht auf eine günſtige Ernte und das Fallen der Brot- 
preile proklamirte, während dieſe letzteren gerade unmittelbar darauf von 
27 Bajocchi für 10 Romiſche Pfd. auf 30 Baj. fliegen. Um den Wi⸗ 
derſpruch mit ſich ſelbſt durch offizielle Erhöhung der Taxe nicht offenkun⸗ 
dig zu machen, ward den Bädern insgeheim bewilligt, zu 30 Baj. zu 
verkaufen, wodurch die erwähnten Erceſſe naturgemäß heraufbeſchworen 
wurden. 

T Berlin, den 28. Auguſt. Se. Majeſtät der König ift, wie 
ich höre, heut Nachmittag vom Manöver und vom Schloſſe Groß⸗ 
Beuthen nach Sangfouci zurückgekehrt, da die Truppen morgen Ruhe- 
tag haben. Der Miniſterpräſident fuhr um 5 Uhr Nachmittag nach Pots⸗ 
dam und hielt Sr. Majeſtät dem König Vortrag. — Die Prinzeſſin Karl 
iſt bereits geſtern Abend 93 Uhr mit dem Kölner Schnellzuge aus 
Schlangenbad auf Schloß Glienicke eingetroffen. Heut befand ſich 
Hochſtdieſelbe bei Ihrer Majeſtät der Königin im Schloſſe Sansſouci. 
Die Prinzeſſin von Preußen, welche in letzter Zeit von dem Kurorte Ba— 
den⸗Baden aus verſchiedene Ausflüge und Veſuche gemacht hat, kehrt am 
30. d. Mts. nach Koblenz zurück und wird am 1. September im dor- 
tigen Schloſſe eintreffen. Von einer Rückkehr der Frau Prinzeſſin nach 
Baden iſt noch nicht die Rede; es heißt vielmehr, daß Hoͤchſtdieſelbe jetzt 
im Koblenzer Schloſſe dauernd reſidiren werde. 

— Der „Staats ⸗Anz.⸗“ enthält ein Geſetz, belreffend die Entbür⸗ 
dung der Städle von der Verpflichtung zur Tragung der Kriminalkoſten 
und zur Unterhaltung und Verwaltung der Befängniffe, fo wie zur Fort- 


gewährung der Gerichtslokalien gegen Erlegung einer feſten Rente, vom 


1. Auguſt 1855. 


— Seit einigen Wochen iſt mit der von der Deich Sozietät des 


Oderbruches beſchloſſenen gründlichen Räumung der Abzugsgräben 
und Kanäle im Oderbruche vorgegangen. Es ſind dazu zur Zeit bei 
Wrietzen 50 Arbeiter thätig, welche nach beendigter Ernte noch um 
einige hundert Mann vermehrt werden follen. 

— Das Knaben-Rettungshaus in der Stadt Genthin, 
deſſen Erbauung durch milde Beiträge ermöglicht und das am 27. Juni 
d. J. eingeweiht worden, gewährt zur Zeit 6 Knaben Unterkommen. 

Von Rügen, den 24. Auguß. Zu den Bädern an unſerm Oft- 
ſeeſtrande, welche in neueſter Zeit zwar nicht erſt entdeckt worden j aber 
jo zu jagen en vogue gekommen ſind, gehört das Fiſcherdörfchen Saß— 
nitz auf Rügen, ausgezeichnet durch feine günſtige Lage an der Oſtküſte 
der Halbinſel Jas und, wodurch bei Nord-, Oſt⸗ und Südwind die 
Wogen der offenen See den Badenden zugeführt werden. 
—— 2 und in nächſter Rah ſchonen Wal 
des, der über Stubbenkammer hinaus ſich erſtreckt, der Stubbnitz. 


Zwar findet man keine eleganten Wohnungen, ſondern nur gemüth⸗ 


1 ſe oi lt, in welchem man — 
liche reinliche Stübchen und am Hauſe ein Ze ; . n 
wenn man chez soi ift — vom Morgen bis zum Abend ſich aufhält, 
um keinen Hauch der erquickenden Luft zu verlieren. So ſind der Orte 


unzählige im Walde und am Strande, welche zu den ſchönſten Punkten 


der Inſel gehören, und wen nach weiteren Ausflügen verlangt, den füh- 
en von unſeren Behörden zugegeben und anerkannt werde. Dieſe Thatſache 


ren ſichere und gewandte Bootsführer in kurzer Zeit nach Stubbenkam⸗ 
mer, Arkona, Mönchgut, dem Jagdſchloſſe u. ſ. w. 

Die diesjährige Kurliſte zählt über 200 Perſonen — und die Sal 
forı iſt noch nicht zu Ende. 

Eine unterhaltende Abwechſelung brachte in das diesjährige Bade⸗ 
leben die Anweſenheit von Sr. Majeftät Fregatle „Thetis“, unter Kom- 
mando des Kapitains zur See, Prinzen von Heſſen-Philippsthal, wel⸗ 
che mehrere Tage unfern des Dorfes vor Anker lag. Nicht allein die be⸗ 


2 


ihm nach Wien ertheilten Urlaub angetreten. — Se. Königl. Hoheit, der 
Herzog von Brabant nebſt Gefolge traf geſtern Nachmittag um 4 Uhr; 
auf der Main-Nedarbahn hier ein, und ſetzte feine Reife auf der Taunus ⸗ 


bahn heute Morgen fort. (Fr. P. -Z.) 


Kriegsſchauplatz. 


Oſtſee. — Der „Ruſſiſche Inv.“ enthält einen ausführlichen Be⸗ 
richt des General-Adjutanten Berg über das Bombardement von 
Sweaborg, welchen wir wegen Raummangels für morgen vorbehalten. 

Der Stettiner Correſpondent des „Nord“ ſchreibt vom 23. Auguſt: 

„Während die Folgen des Bombardements für die Feſtung Swea⸗ 
borg faſt unbedeutend waren (), waren fie bei der Flotte der Verbün⸗ 
deten erheblich genug. Als Admiral Dundas den Rückzug befohlen und 
die Rückkehr nach der Inſel Nargen bewirkt hatte, zeigte ſich auf den 
meiſten Kriegsſchiffen der Verbündeten große Niedergeſchlagenheit. Glau- 
ben Sie jedoch nicht, daß die Admirale das Bombardement aufgehoben, 
weil fie die Folgen deſſelben für zuceichend hielten — dies wäre minde- 
ſtens kindiſch! — ſondern weil die Mörſer der Kanonenboote zum 
Eine von den Admiralen ange- 
ordnete Unterſuchung nach der Rückkehr zur Juſel Nargen hat dieſe Be- 
beftätigt. Nach denſelben authentischen Quel- 
zwanzigſtündigem Kampfe die 
Mörfer der Engländer mehrere Locher hatten, in welche man die Hand 
ſtecken konnte. Die Engliſchen Kanoniere ſuchten mit Hülfe von Mecha⸗ 
nikern zwar durch Zink und Blei dieſe Löcher zu verſtopfen; aber nach 
einigen neuen Schüſſen waren Blei und Zink durch die Hitze der Bom- 
ben geſchmolzen und die Locher kamen in größerer Menge als vorher 
Die Unterſuchung, welche bei der Inſel Nargen 
angeſtellt wurde, lieferte dem Generalſtabe der Engliſchen Flotte auch 
den Beweis, daß das geſammte Material, Bomben, Kugeln und ſon— 
ſtige Wurfgeſchoſſe, welches die letzten Transportſchiffe von England ge⸗ 
bracht, von ſchlechter Beſchaffenheit und durchaus ungeeignet zum An⸗ 


Dienſte untauglich geworden waren. 


hauptung in allen Punkten 
len kann ich verſichern, daß nach kaum 


wieder zum Vorſchein. 


griffe gegen eine Granit⸗Feſtung war.“ 


Auch der „Indépendance Belge“ wird aus Hamburg vom 24. 
Auguſt geſchrieben, daß bei dem Bombardement der Flotten gegen 
Sweaborg die neuerdings aus England eingetroffenen Mörſer ſich als 
ſo ſchlecht erwieſen, daß ſie kein Feuer von einigen Stunden aushalten 
konnten; manche platzten während der Aktion und andere bekamen ſolche 
Locher, daß die Matroſen fie ins Meer werfen wollten. 

Das Engl. Blatt „The Illuſtr. London News“ beſpricht in ſeiner 
neueſten Nummer den Angriff auf Sweaborg wieder in ſo bombaſti⸗ 
ſcher Weiſe, als ob der Bericht des Admiral Dundas gar nicht exi⸗ 


ſtirte; wiederum ſollen, trotz der vom Admiral eingeſandten Verluſtliſte, 


die Englander keinen Mann verloren haben, und die Zerſtörung der 
Maſſe von Vorräthen und Kriegs material in Sweaborg iſt für das Blatt 
richtige Weg, wie eine hoch civiliſirte 


„das beſte Beiſpiel, der einzig 
Nation feinen Krieg führen fol,“ 
hat immer genug! 

St. Petersburg, den 22. Auguſt. Das 
lersbourg“ theilt das vom 13. (25.) Juli datirte 
Miniſters, Fürſten Dolgorucky, 
ches die Korreſpondenz über die Hangö-A 
ben, welches dem Parlamente nicht mitgeth 


Man ſieht hieraus: wer zufrieden iſt, 


heitung es ankam, zu beftätigen; fie ſtellen feſt, daß in der That der 
Lieutenant Geneſte von der Königlichen Marine an's Land gegangen iſt, 
ohne abzuwarten, daß ſeine Eigenſchaft als Parlamentär legaler Weiſe 


bleibt in einer Weiſe feftgeftelt, daß jede weitere Erörterung überflüſſig 


reitwilligſt und aufmerkſamſt gewährte Beſichtigung des ſchöͤnen Schiffes 


war von großem Intereſſe, ſondern es gewährte auch die häufige Anwe⸗ 


ſenheit der Offiziere am Lande neue Unterhaltung. Einen wirklichen Glauz⸗ 


punkt bildete ein dejeuner dansant am Bord, zu welchem der größte 
Theil der Badegeſellſchaft geladen war. Ein Theil der Batterie war zu 
dieſem Behufe geräumt, die Wände mit den Flaggen der Nationen der 


ganzen Erde und die Luken mit grünem Laube äußerſt geſchmackvoll de⸗ 
korirt; der Fußboden war glatt, wie das beſte Parket, und die Muſik 


des Seebataillons ſelbſt verwöhnte die Ohren genügend. Einen eigen- 
thümlichen Eindruck machte es, wenn der dieſen von dem armirten Theil 
der Batterie trennende Vorhang gehoben wurde und man hier aus dem 
geſchmückten Salon, angefüllt mit Herren und Damen im ſchönſten Putz, 


drüben zwiſchen den Geſchützen die braunen Matroſen und Seeſoldaten 
koff vom 21. bis 30. Jul'. 


bei verſchiedenen Beſchäftigungen, den Koch am Heerde und den Schmidt 
am Ambos ſah. Füge ich noch die überall hervortretende Liebenswür⸗ 
digkeit und Aufmerkſamkeit der sämmtlichen Offiziere, von Sr. Durch- 
laucht bis zum jüngſten Kadetten hinzu, fo wird man der Verſicherung 
glauben, daß ſelten ein anſprechenderes ent gefeiert worden iſt; — dies 
citterliche Benehmen wird nicht verfehlen, dem Offizier Corps unſerer 
Marine denselben guten Ruf zu erringen, deſſen dasjenige der Landarmee 
überall ſic mit Recht erfreut. (Nordd. 3.) 
olſtein. Kiel, den 25. Auguſt. Geſtern Abend ſpät langte 


die Preußiſche Fregale „Thetis“ hier an und ging zwiſchen Bellevue und 


der Seebade Anſtalt Düſternbrook vor Anker. Dieſelbe ift auf einer Ue⸗ 


bungsreiſe für die Marine-Gadetten begriffen. — Der Herzog von 


Glüdsburg kam heute Nachmittag von Louiſenlund hier an und ging 


mit dem Nachmittagszuge nach Hamburg, um ſich nach dem Seebade 
Trouville bei Havre und demnächſt nach Paris zu begeben. (5. G.) 
amburg, den 26. Auguſt. Anm vorgeſtrigen Tage waren die 
Sechziger verſammelt; das Collegium genehmigte zwei Anträge des Ser 
nats die 300 jahrige Gedachtuißfeter des Augsburger Religionsfriedens, 
welche in kirchlicher Weiſe, * Mar am Sonntag den 23. k. M., ſtatt⸗ 
finden ſoll, während der 25. September der eigentliche Jahrestag iſt; 
dieſer Antrag des Senats braucht mi 


gebracht zu werden. Der zweite, in Betreff daß dies allerdings geſchehen 


erſt an die Erbgeſ. Bürgerſchaft 


muß, ift die Ratifitation des mit der Negerrepublik Liberia vor einiger Zeit 


abgeſchloſſenen Schifffahrts - und Handelovertageg, nach Maßgabe der 
ſchon beſtehenden Verträge dieſer Art. (Weſ. Ztg.) 
. Kaſſel, den 26. Auguſt. Die Landſtände find auf 
morgen einberufen. (K. Ztg.) 
Frankfurt a. M., den 27. Auguſt. Der K. K. Oeſterreichi⸗ 
ſche Bundes⸗Präſidialgeſandte, Frhr. v. Prokeſch⸗Oſten, hat geſtern den 


wird. Ich betrachte ſie als zwiſchen uns geſchloſſen, und das um ſo mehr, 
da bereits die detaillirteſten Berichte über dieſe Affaire durch die Däni⸗ 
ſche Geſandtſchaft, deren offiziöfe Vermittelung das Engliſche Kabinet 
ſelbſt beanſprucht hat, direkt zur Kenntniß der Regierung Ihrer Groß⸗ 
britanniſchen Majeſtät gebracht worden ſind. Was den Lieutenant Geneſte 
perſönlich angeht, fo werden Sie mir erlauben, Ihnen bemerklich zu ma⸗ 
chen, daß eine aufmerkſamere Leſung meiner Mittheilung vom 30. Juni 
(2. Juli) Ihnen, Herr Admiral, beweiſen wird, daß dieſelbe keine Be⸗ 
trachtung enthalt, welche die Ehre dieſes Lieutenants im Mindeſten anta⸗ 
ſten könnte. Das Verhalten unſerer eigenen Offiziere unterliegt dem Ur⸗ 
theile der Behörde, der fie untergeben ſind. Das Vertrauen, das wir in 
ihre Wahrhaftigkeit ſetzen, iſt demjenigen gleich, welches Sie Ihren Uns 
tergebenen zugeſtehen. Mit dieſer Bemerkung glaube ich unſere Korre- 
ſpondenz ſchließen zu müſſen. Ich ergreife dieſe Gelegenheit, um Ihnen, 
Herr Admiral, nochmals die Verſicherung de. (Unterz.) Fürſt Dolgorucky.“ 

In Ergänzung der telegraphiſchen Depeſchen vom 24., 26., 28. und 
29. Juli (5., 7., 9. und 10. Auguft) werden hier einige Angaben über 
den Gang der Belagerungsarbeiten vor Sebaſtopol mitgetheilt, ausge ⸗ 
zogen aus dem Kriegsjournal des General-Adjutanten Fürften Gortſcha⸗ 


Im Verlaufe dieſer Zeit rückten die feindlichen Approchen nicht vor, 
da ſie in dem ſtarken konvergirenden Feuer der Feſtung fortwährende 
Hemmung fanden. Dies bewog den Belagerer, zu dem unterirdiſchen 
Kriege ſeine Zuflucht zu nehmen, aber auch hier wurden ſeine Mineurs 
von unſern Lauſcher⸗Gallerieen aus entdeckt, überall mit Quetſchminen 
empfangen und genöthigt, ihre Arbeiten einzuſtellen. Die Artillerie des 
Gegners agirte am Tage meiſt ſchwach, und nur des Nachts warf der 
Feind bisweilen eine beträchtliche Menge Bomben in die Stadt und auf 
die Ahede. Die Errichtung feiner Befeſtigungen rechts von dem Gher- 
ſoneſos⸗Tempel hinter der Quarantaine-Bucht und vorwärts der Kamyſch⸗ 
und Streletzbucht wurde mit ungewöhnlicher Thätigkeit fortgeſetzt. Von 
den Feſtungswerken gaben die Geſchütze ein wirkſames Feuer auf die 
feindlichen Batterien, die nächſten Approchen, und fäuberten den Raum 
zwiſchen den vormaligen Redouten Wolhnsk und Sſelenginsk und der 
Bucht; an dieſem Feuer betheiligte ſich die Artillerie, welche in unſern 
Befeſtigungen auf den Höhen von Inkerman ſteht; fie ſchoß auf die 
Redoute Wolynsk, auf die feindliche, der Tränkung halber an die Tſcher⸗ 
naja kommende Kavallerie und auf die auf den Höhen des linken Fluß⸗ 
ufers errichteten Logements. Außer der Verſtärkung der Bertheidigungs- 
linie von Sebaſtopol durch neue Batterien, beſtanden die Arbeiten der 
Garniſon in der Ausbeſſerung der Beſchädigungen, der Aufführung neuer 
Traverſen, der Säuberung der Gräben ꝛe. . 

Hier folgen die Einzelnheiten der erwähnten Operationen. 

Die „Militeir, Ztg.“ behauptet, es werde in Briefen aus Varna 
wiederholt verſſchert, daß ſich die Marine- und Land⸗Artillerie der Allürten 
verſchoſſen haben fol und daß erſt im Laufe dieſes Monats frifche Mu⸗ 
nition in Kamieſch und Balaklava ausgeſchifft wurde. Die pontiſchen 
Feldherren jollen entſchloſſen fein, vor der Mitte September d. J. in die 


„Journal de St. Pe⸗ 
Schreiben des Kriegs⸗ 
an den Admiral Dundas mit, wel⸗ 
ffaire ſchließt. Das Schrei⸗ 


„Herr Admiral! Ich habe die Ehre gehabt, Ihr Schreiben vom 4. 
(16.) Juli zu erhalten. Die Erklärungen in Betreff der Hangö⸗Affaire, 
welche daſſelbe enthält, weit entfernt, unſere Anſicht zu modifiziren, ha- 
ben dazu gedient, den Beweis für das Hauptfaktum, auf deſſen Bewahr⸗ 


Dffenfive nicht überzugehen. Daſſelbe Blatt entnimmt einem Briefe aus 
Balaklava, daß die Ruſſen auch gegen Eupatoria und Jenikale angrei⸗ 
fend vorzugehen gedenken, „wenn ſie anders dieſen Plan nicht wieder 
aufgegeben haben.“ (Anderen Nachrichten zufolge wären vor Eupatoria 
weit und breit keine Ruſſen zu fehen.) 

lien. Der General-Adjutant Mu rawieff berichtet unter dem 
11. 23) Juli aus dem Lager bei dem Dorfe Tikme über zwei gelun⸗ 
gene Streifzüge, welche vom 3. (15.) bis zum 9. (21.) Juli durch die 
fliegenden Corps des General⸗Major Baklanoff und des Gomman- 
deurs des vereinigten Koſaken-Linienregiments Nr. 2., Oberſten Kam⸗ 
koff, ausgeführt wurden. Der Zweck dieſer Streifzüge war, das be- 
feftigte Lager von Kars allmälig mehr und mehr einzuengen, und die 
in demſelben eingeſchloſſene Anatoliſche Armee von den Gebieten abzu- 
ſperren, welche fie veriheidigen ſoll, und aus denen fie ihre Verprovian- 
tirung erhalten kann. Generat- Major Baklanoff zog am 3. Juli 
aus dem Lager bei dem Dorfe Tikme, umging Kars von der Weſt⸗ 
Seite, erſchien an demſelben Tage im Norden der Feſtung und zerſtreute 
bei der Mündung des Flüͤßchens Berdpe in den Kars ⸗Tſchai eine Schaar 
feindlicher Fourageurs. Dabei nahmen wir gefangen 2 Offtziere und 
7 Mann niedern Grades; 7 Türken wurden getödtet. Sodann ſchlug 
unſer Detachement die Straße von Ardagan ein, erreichte nach einem 
Marſch von 50 Werſt am 4. Juli das Dorf Bliſhnp-⸗Oſhelaus und zeigte 
fi am 5. Juli auf der Hauptſtraße, welche von Karg in das Sandſhak 
Ghel führt, wo es ihm gelang, einige Gefangene zu machen. Am 6. 
Juli ſtieß der General⸗Major Baklanoff, nachdem er auf einer beträcht⸗ 
lichen Diſtanz alle Wege im Norden von Kars unterſucht und Schrecken 
in der Umgegend verbreitet hatte, wohlbehalten wieder zur Hauptmacht, 
ohne den geringſten Verluſt erlitten zu haben. Eben fo erfolgreich war 
der Streifzug des Oberſten Kamkoff auf der Straße von Ghel, welche 
die einzige Verbindung der Garniſon von Kars mit Erzerum geblieben 
iſt. Während dieſer Bewegung empfingen die Aelteſten der Kurdiſchen 
Gemeinden unfere Truppen mit Salz und Brod. Der Oberft Kamkoff 
drang tief in die wenig bekannten Theile des Ghelſchen Sandſhak ein, 
nöthigte die in dieſer Richtung heranziehenden feindlichen Transporte, 
ſich zu zerſtreuen und hemmte jede Bewegung auf der Straße von Ghel, 
welche für die Anatolijche Armee beſonders wichtig iſt. Die bedrängte 
Lage der letzteren beginnt ſich durch Entweichungen kund zu thun, nicht 
nur in die umliegenden Dörfer, ſondern auch in unſer Lager; in Kars 
ſind die Brodpreiſe im Laufe des Monats um das Dreifache geſtiegen. 


T ür kes 
Ruſtſchuk, den 10. Auguſt. Seit einigen Tagen marſchiren die 
Türkiſchen Truppen von der Donau wieder nach Oſten, und zwar nach 
Baltſchik und Varna, von wo fie nach Aſien eingeſchifft werden ſollen. 
Von hier it Osman Paſcha mit 5 Bataillonen, von Siliſtria ſind Mah⸗ 
mud Paſcha, Haſſan Paſcha und Derwisch Paſcha mit 11 Bataillonen 
abmarſchirt; dieſe 16 Bataillone dürften im Ganzen aber hoͤchſtens 
8 - 9000 Mann zählen. Für die übrigen Truppen find noch keine Be⸗ 
ſtimmungen getroffen, doch fürchtet man allgemein, daß auch dieſe weg⸗ 
geſchickt werden und dafür ein Franzöſiſches Armee-Corps einrücken wird. 
Ueber die r wird Genaueres dahin gemeldet: 
ern in der vierten mittagsſtunde i iſerli i = 
£ 35 0 Bades n für Dunition — — Ze — * 
Erſchütterungen, die in der ganzen Stadt fühlbar waren, in di 7 
Metall- und Holzſtucke wurden über 2000 Metres weit geſchleudert alt 
wenigen Augenblicken ſtand ein Theil des angrenzenden Bazars in — 
men, und nur durch Niederreißen ganzer Häuferreihen konnte man dem 
Feuer Schranken ſetzen. Außer dem Magazin wurden 38 Gebäude zer⸗ 
ſtört, 10 Menſchen verbrannten, und mehrere ſind verwundet. Der Scha- 
den beträgt, wie heute aus den Liſten zu erſehen iſt, 12 Millionen Pia⸗ 
ſter. Die bei dem Brande zerſtörten Munitionen und Kriegs materialien 
eilt man aus den Depots von Schumla zu erſetzen. N. 
Die Arbeiten an der Straße zwiſchen Küſtendſche und Ra ſſowa 
ſind, nach Privatmittheilungen, welche der P. C. aus den erſten Tagen 
des Auguſt von der untern Donau zugehen, nunmehr von der Franzöſi⸗ 
ſchen Regierung in Angriff genommen. Herr Lalanne iſt der Leiter der⸗ 
ſelben, unter ihm arbeiten 4 Franzöſiſche Ingenieure. Man verfolgt die 
Richtung der alten Römijchen Bauten. Einige Arbeiter - Abtheilungen 
aus der Walachei waren noch im Anzuge; nach deren Eintreffen ſollte 
auf der ganzen Linie gearbeitet werden. Herr Lalanne halte angemeſ⸗ 
ſene Vorkehrungen für die Verpflegung und Geſundheitspflege ſeiner Ar⸗ 
beiter geroffen. Dieſelben erhalten täglich 300 Dramen Brot, 100 
Dramen Wein, 50 Dramen friſches Fleiſch, 2 Mahlzeiten von friſchem 
Gemüſe und Fleisch, ſo wie Kaffee. Das Waſſer wird aus den beſten 
Quellen herbeigeführt und dem Arbeiter nur mit Branntwein gemiſcht 
verabreicht. Der Arbeitslohn beträgt täglich 40 Kreuzer in Silber. Auf 
der ganzen Strecke ſind den einzelnen Abtheilungen Zelte, Aerzte, Apo⸗ 
theken, Krankenpfleger zugetheilt. Bei jo günftigen Bedingungen war 
der Zuzug der Arbeiter ſehr ſtark, ſo daß man die Straße vor dem Ein- 
tritt der ſchlechten Witterung beendet zu ſehen hoffte. 


„„ Nrankreich. 

Paris, den 26. Auguſt. Der Kaifer hat unterm 20. Auguſt an 
General Peliſſter das nachſtehende, heute vom „Moniteur“ veröffent⸗ 
lichte Schreiben gerichtet; 

„General! Der neue an der Tſchernaja davon getragene Sieg beweiſt 
zum dritten Male ſeit dem Beginn des Krieges die Ueberlegenheit der 
verbündeten Waffen über den Feind, wenn er in offner Feldſchlacht ſich 
entgegenſtellt. Wenn der Sieg den Truppen Ehre macht, zeugt er nicht 
weniger von der Güte der von Ihnen ergriffenen Dispoſitionen. Richten 
Sie meine Glückwünsche an die Armee und empfangen Sie dieſelben au 
von meiner Seite. Sagen Sie den braven Soldaten, die ſeit einem Jahre 
unerhörte Mühen erduldet haben, daß das Ende ihrer Prüfungen nicht 
ferne mehr iſt. Ich hoffe, Sebaſtopol wird bald unter ihren Schlägen 
fallen, und würde dies verzögert, weiß ich doch aus Berichten, die be⸗ 
ſtimmt ſcheinen, daß die ruſſiſche Armee den Kampf hrend des Winters 
in der Krimm nicht mehr werde beſtehen können. Der Ruhms, der im 
Oriente erworben wurde, hat Eure Waffengefahrten in Frankreich begei⸗ 
ſtert; alle brennen, Eure Gefahren zu theilen. eshalb habe ich in der 
doppelten Abſicht, ihrem edlen Wunſche 17 ＋ db und denen Ruhe 
zu verſchaffen, welche ſchon ſo Vieles an ſtet haben, dem 
Befehle ertheilt, daß alle che d. ir 2 Frankreich geblieben, nach 
und nach und in dem Berhältni wi eßen, welche aus dem Oriente 
zurücktehren. Sie wiſſen, Gee pa dle {ehe ich es 
von jener Armee zu ſein, ue anz unſerer 
hat; heute aber hat ſich dies r en vermindert, 
und entſchiedenen Erfolg, der T viele heroiſche 
ſol, in Ausſich lee u Hiermit bitte ich Gott, 
heiligen Schutz 220. An Br 

St. Cloud, den 20. Auguſt. (gez.) Napoleon.“ 

Der „Moniteur“ meldet, daß bei dem geſtrigen Beſuche im Schloſſe 

von St. Germain die Königin daſelbſt das (auf ihre Koſten reſtaurirte) 


Nach einer Spazierfahrt im Walde, deren Reiz eine veranftaltete Hirſch⸗ 
jagd echöhte, und kurzem Ausruhen im nahen Schloſſe von La Aa 


nahme der mit Karten begünstigten erſonen, den Park räumen. Um 
halb 9 uhr erſtrahlten die Ales > 85 Cloud, 25 Exercirplatz, die 
Pavillons des Hotels der Hundert⸗Garden und der Cavallerie-Caſerne in 
feenhafter Beleuchtung, die ſich auch auf den ganzen Park erſtreckte, wo 
das Gitter um die ungeheure Terraſſe in Flammen aller Farben erglänzte. 
Fünf ungeheure Thore bildeten den Eingang in dieſes Lichtmeer. Beſon⸗ 
ders brillant waren die beiden Baſſins der Waſſer⸗Terraſſe beleuchtet. 
Ueberall ſah man in farbigen Flammen die vereinigten Chiffern V und N, 
von den Wappen beider Länder überragt. Gegen halb 10 Uhr trafen 
die Majeftäten, unter Escorte von Hundert⸗Garden, von St. Cloud ein 
und ftiegen, von dem Jubel der harrenden Tauſende begrüßt, vor dem 

Aulengange des Marmorhofes unter dem Wirbeln der Trommeln und 
dem Donner der Geihüße aus ihren Gquipagen. Der Kaiſer mit 
der Königin und der Prinz Albert mit der Kaiſerin am Arme 
eröffneten den Zug und ſtiegen die mit Blumenvaſen geſchmückte 
und durch Kronleuchter reich erhellte Ehrentreppe hinauf, in deren 
vier Ecken ſich Blumen Pyramiden erhoben. Der Zug durchſchritt 
die zu Gemächern der Kaiſerin eingerichteten Säle und gelangte in 
den Saal, der den Eingang zu den für die Königin Victoria beſtimm⸗ 
ten Gemächern, den einſtigen kleinen Appartements der Königin Marie 
Antoinette, bildet. Dieſelben waren mit blauer Seide ausgeſchlagen und 
mit Blumenguiclanden verziert. Im Saal des Oeil⸗de⸗Boeuf machten die 
Majeftäten Halt und empfingen die Perſonen, denen die Ehre der Vorſtel⸗ 
lung zugedacht war. Hierauf nahmen die Majeſtäten und ihre Begleitung 
ſo wie der ganze Hof ihre Plätze auf einer weiten Tribune, gerade dem 
Schweizer See gegenüber, an deſſen Ende das Feuerwerk ſtattfinden 
ſollte. Auf dem See bewegten ſich beflaggte und beleuchtete Gondeln 
bunt durch einander. Auf das gegebene Signal begann das großartige 
Feuerwerk. Tauſende von Feuergarben und Raketen, Chiffern und Em⸗ 
blemen ſtiegen überall auf, und das Auge konnte dem ſteten Wechſel 
nicht raſch genug folgen. Den Glanzpunkt aber bildete das plötzlich, 
gleich einer magiſchen Erſcheinung, daſtehende antike Schloß von Wind⸗ 
for mit feiner Terraſſe und ſeinem Thurme, auf deſſen Spitze die König⸗ 
liche Fahne des heiligen Georg wehte. Ungeheurer Applaus, namentlich 
der Engländer, begrüßte dieſes Meiſterwerk der Pyrotechnik, deſſen Ver⸗ 
ſchwinden ein ungeheurer Raketenſtrauß begleitete. Nach dem Feuer⸗ 
werke begab ſich der Hof in die Spiegel⸗ Gallerie, und der Ball be⸗ 
gann, vom Kaiſer mit der Königin durch eine Quadrille eröffnet, 
deren übrige Theilnehmer die Prinzen Albert, Adalbert von Baiern 
und Napoleon, die Prinzeſſin Mathilde, die Prinzeffin von Eng⸗ 
land waren. Die Kaiſerin Eugenie tanzte nicht. Ein Kreis bildete 
ſich ſodann um den Kaiſer und ſeine hohen Gäſte, die den übrigen 
Tänzen zuſchauten. Den Ball unterbrach ein Souper, das im Theater⸗ 
Saale eingenommen wurde, den 3000 Wachskerzen beleuchteten. Außer 
einer Tafel von neun Gedecken in der Kaiſerlichen Loge und zwei Tafeln 
von je fünf Gedecken in den beiden Nachbarlogen waren vierzig Tafeln 
von je zwölf Gedecken aufgeftelt. Gegen 1 Uhr kehrten Ihre Majeſtäten 
in die Spiegelgallerie zurück; die Tänze begannen auf's Neue und dauer⸗ 
ten bis 3 Uhr. Der Kaiſer walzte mit der Prinzeſſin von England. Um 
2 uhr zogen ſich die Majeſtäten und ihre Begleitung zurück. 

Vorgeſtern wurden die Sale des Stadthauſes, die noch ihren gan⸗ 
zen Feſiſchmuck tragen, von 75,000 Perſonen beſucht; geſtern war der 
Zudrang nicht minder groß. Heute war der Eintritt nicht mehr geftattet. 

Prinz Jerome iſt heute Morgens von Havre angekommen; fein 
Sohn fuhr ihm per Eiſenbahn entgegen. 5 

Erzherzog Maximilian, welcher feine Ankunft in Frankreich ver- 
zo gerte, um nicht während der Anweſenheit der Königin zu Präferenz⸗ 
fragen mit Prinz Albert Anlaß zu geben, langt heute in Toulon an. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 25. Auguft. Die Abreife der Königin nach Schott⸗ 
lund iſt auf den 8. kommenden Monats anberaumt. Im Oktober er⸗ 
wartet der Hof einen Beſuch des Königs von Sardinien. 

5 =. 8 dußert ſich in zwei langen Zeitungsſpalten über das 
r ir ere  Sweaborg die größere Hälfte der Epiftel iſt jedoch 
feinzer eig en dane ung gewidmet und enthüllt daher wenig, was 
nicht ſchon beko cen im , Ausführlicher giebt er indeß die Anfichten fei- 
ner N 1 m vorigen Jah Bei der zweiten Rekognos⸗ 
— v. er Mann a 175 Bomarſund) glaubte General 
„ er 8 

Verſchanzungen aufwerfen ließe, lachen abe n 
8 Tagen bezwingen. Bekanntlich wurde 

General Niet meinte, man könnte 
Stunden zuſammenſchießen, aber 
ergleichen ſei nie verſucht worden, 
es anzurathen. Sir Charles giebt darauf 


weſtlich von Sweaborg N 
jede Bombe werde irgendwo gen müſſen, wä 7 1 
fischen nicht 5 treffen würden. Unterſtützte e 
Jo daß die Mannſchaft gelegentlich Abloſung erhielte, fo wären Swea⸗ 
barg und, wenn man wollte, auch Helſingforg im Laufe des Sommers 
a wis eingeäfchert, Auch Fort Bourbon auf Martnniqus, obgleich hoher 
als die unmittelbare Umgegend gelegen, fei blos durch 90 Mörfer bin⸗ 
n zur Uebergabe gezwungen worden. Admiral Dundas nun 
habe eine leichtere Aufgabe gehabt, aber Sweaborg doch nicht forcirt, 


weil ihm b los 43, anftatt 100 oder 200 Boote zur Verfügung ſtanden. 
einer Anzahl 


an ſcheine vergeſſen zu haben, daß ein Mörfer nach 
data einige Zeit zum Auskühlen braucht und daher, gleich dem Sol. 
die er Lauf draben, abgelöft werden muß. — Die Times“ fertigt 
Page verkannten Admirals in etwas derber Weife ab. Sir 
en ‚au, eigene Fauſt handeln und lieber etwas als nichts re 
tet de 123 a uf eine beſtimmte Ordre von Sir J. Graham gewar⸗ 
Si n u ‘als Autorität anerkenne. Unter einem Nelſon würde 

ragt bieBäge bezwingen ; zu einem Kommandanten erften Ran- 

aliſche Muth. 


ges fehle ihm der moi 
Härter als die „T. imes“ beurtheilt der „Globe“ die ypubliziſtiſchen 


D 


3 


Taktloſigkeiten“ Sir C. Napier's. Gleichviel, ob er Recht oder Unrecht 
gehabt, hätte er ein wurdevolles Schweigen beobachlen und feine Ge⸗ 
nugthuung im eigenen Bewußtjein ſuchen ſollen. Sein Zerwürfniß mit 
Sir J. Graham gehöre eben ſo ſehr der Vergangenheit an, wie die 
Frage, ob Königin Eliſabeth ſchuldvoller als Marie Stuart, oder ob 
Oliver Cromwell ein Heuchler war. (?) Ein treuer Diener feines Va⸗ 
terlandes würde das Maul halten (hold his tongue) und ſich nicht ſo 
weit vergeſſen, mit der eigenen Regierung beinahe im Angeſicht des Fein⸗ 
des Streit anzufangen; abgeſehen davon, daß ein Offizier, der ein ho⸗ 
hes Kommando zu Lande und Waſſer geführt, unmöglich den unabhän⸗ 
gigen Kritiker und Ankläger ſpielen könne u. |. w. b d 

Die Regierung läßt, unbeirrt um das Geſchrei der „Times“, die 
aus Kurzſichtigkeit oder Politik ihr Auge ſpäteren Sventualitäten verſchließt, 
in Pembroke den Bau eines neuen Rieſen - Linienſchiffes beginnen, das 
den Namen „Howe“ führen und die Dimenfionen des „Marlborough“ 


bekommen wird. Die Anlage iſt für 130 Zwiſchendeck-Geſchütze und eine 


Drehſchelbenkanone des ſchwerſten Kalibers für's Hinterdeck. Man wird 
ſich mit dem Bau nicht ſehr beeilen und arbeitet mittlerweile unausgeſetzt 
an der Ausrüftung von Daupf⸗Kanonenbooten und Morſerſchiffen, die 
im nächſten Sommer eine Rolle ſpielen ſollen. — Als Fingerzeig für die- 


| ftattet, eine Minderung der Steuern zu beſchließen. 


den Pflichten zu erfüllen. Sie haben die beiden erſteren Geſetz⸗ 
Gnttfe gesch während Ihre Berathung e wi 
Punkt nicht zu Ende geführt werden konnte. Indeſſen werden dieſe 
Prüfungs Arbeiten nicht verloren fein. Die günſtige Lage in den 
Finanzen und die Ausſicht, daß dieſelbe andauere, haben uns ge⸗ 
Indem Sie den 
Anſichten des Gouvernements über die Aufhebung der Mahlſteuer 
und des Tonnengeldes 
von dem Wunſche beſeelt 
mittel von den Steuern 
Handel und Induſtrie von allem zu befreien, was ihre Entwicklung und 
Indeſſen hat das berechtigte 
nicht die Nothwendigkeit aus 
1 7 nicht länger hinaus zu 
: 8 eiſchte eine Maßregel, welche 
dieſelbe auf ihre frühere Höhe zurückbrächte. Sie haben kein Bedenken 
getragen, die nöthigen Gelder zu verwilligen, damit das Werk der Neu- 
Staatsdienſtes begonnen 


werde. Bleibt das Intereſſe des Vaterlandes das einzige Ziel, wonach 


jenigen, die mit dem Gedanken umgehen, ſich bei der Britiſchen Legion 


anwerben zu laſſen, ſei hier bemerkt, daß man bei der Aufnahme von 


Rekruten Engliſcherſeits jetzt ſehr wählig geworden ift, und in den letzten 


Tagen mehrere tüchtige gediente Leute, die nach England kamen, um Dienſte 
zu nehmen, wegen ſehr unbedeutender Leibesfehler zurückgewieſen hat. 


Von einer Vergütung des Reiſegeldes iſt keine Rede. — Auf das Geſuch 
mehrerer Engliſcher Kaufleute an den General-Conſul der Pforte, daß ihnen 


ausnahmsweſſe die Ausfuhr von Blei, Eiſen u. dergl. nach Konftanti- 


nopel geſtattet werde, iſt folgende Rückantwort an den General-Conſul 


erfolgt: 

f 800 habe die Ehre, Ihnen mitzutheilen, daß ſich mehrere Kaufmanns- 
häuſer an mich gewendet haben, damit ich von den Lords von Ihrer Ma- 
jeſtät Geheimrath für ſie die Erlaubniß erwirke, eine Quantität Blei und 
Eiſen, für welche ſie von ihren Correſpondenten in Konſtautinopel Ordres 
erhalten haben, ausführen zu dürfen. Ich erſuche Sie hiermit, den be⸗ 
treffenden Firmen die Mittheilung zu ma 
Wünſchen nicht nachkommen zu können, da die Kaiſerliche Geſandtſchaft 


Artikel für die Kaiſerliche Regierung beſtimmt ſind, und ſelbſt dies nur 


Dänemark. dg ber m 
Kopenhagen, den 26. Auguſt. Der König hat in Begleitung 
ſeiner Gemahlin und feines Hofſtaates auf dem Dampfſchiffe „Hekla“ 
einen Ausflug nach Gothenburg und der Umgegend unternommen. 
Afrika. st ö 
Aus Tripolis vom 14. Auguſt wird dem Pariſer Moniteur ge- 
ſchrieben, daß in dem Verlaufe der dortigen Ereigniſſe eine Pauſe einge ⸗ 
treten ſei. Ghuma iſt noch nicht, wie befürchtet wurde, zur Belagerung 


von Tripolis vorgeſchritten, theils weil er ſeine Getreide⸗Vorräthe erſt 


chen, daß ich bedauere, ihren 


noch vermehren, theils aber auch, weil er eine ſchwere Wunde, die er 
erhalten hat, erſt heilen laſſen will. Dadurch gewinnen die Türken Zeit, 
Verſtärkungen an ſich zu ziehen, wiewohl Ghuma's Einfluß bei den 


Wuſtenſtämmen noch immer im Zunehmen iſt, da ſie ſeine Tapferkeit und 
eine ſolche Erlaubniß nur in dem Falle nachſucht, wo die betreffenden | 


dann, wenn die Geſandtſchaft von der hohen Pforte offiziell dazu ange- | 


wieſen und ermächtigt worden iſt. C. Muſurus.“ 


Die Londoner Parks 


unbeugſame Willenskraft bewundern. Seit Beginn des Feldzuges war 
er trotz feiner 65 Jahre ftets im Sattel. Er befolgt nach wie vor dieſelbe 
Politik, indem er ſich erbietet, die Steuern der Regentſchaft eintreiben und 


zahlen zu wollen, wenn ihm und den Seinen Befreiung von den Frohn⸗ 


haben am neuangelegten Viktoria-Park, oͤſtlich 


von der City, einen willkommenen Zuwachs erhalten. Seine Anlage kam 


auf 148,809 Pfd. Sterl. zu ſtehen. Er nimmt einen Flächenraum von 
265 Engl. Aker ein. Kenſington⸗Gardens deckt 261, Hyde⸗Park 388, 
St. Games-Rark 91, Green-Park 60 und Regents⸗Park 472 Aker. Sie 
befinden ſich ſämmtlich innerhalb des Rayons von London. Ki 

Die Fremden-Legion zu Helgoland iſt am 20. durch Ankunft von 
100 und am 24. durch Ankunft von 136 Mann verſtärkt worden. Im 
Ganzen ſind bis jetzt 1750 Rekruten nach England geſandt worden. Das 
über 1000 Mann ſtarke Scharfſchützenbataillon der Deutſchen Fremden⸗ 
Legion wird ſich gegen Ende des Monats nach der Krimm einſchiffen. 
Auch die erſte Diviſton der Schweizer⸗Legion geht vermuthlich in der näch⸗ 
ſten Woche von Dover nach dem Kriegsſchauplatze ab. 

Von Halifax find geſtern Abend 357 Rekruten für die Fremden- 
Legion in Spithead eingetroffen, welche in verſchiedenen Theilen von 
Nordamerika angeworben worden ſind. Sie werden vermuthlich dem La⸗ 
ger zu Shorneliffe zugewieſen werden. 


Ausland und Polen. 
Nach der „B. B. -Z.“ verlautet von einer neuen Circular-De⸗ 
peſche des Grafen Neſſelrode, welche im Laufe der verfloſſenen 


Woche an die Ruſſiſchen Geſandtſchaften gelangt fein ſoll, und in welcher 


abermals auf die bei jüngfter Gelegenheit an den Tag gelegte Geneigt- 
heit der Ruſſiſchen Regierung, 
ſchenken, Gewicht gelegt wird. Die Circular⸗Depeſche fol nur die Be⸗ 
ſtimmung haben, die Geſandten über den aktuellen Stand der orientali⸗ 
ſchen Angelegenheiten authentiſch zu informiren. 

Warſchau, den 26. Auguſt. Eine neue Waſſerlellung, welche die 
ganze Stadt Warſchau durchzieht, iſt der Vollendung nahe, und der 
Präſident des Bau-Comité's derſelben, General-Lieutenant Tutezek, hat 
daher jo eben die Einwohner der Stadt, welche dieſelbe für ihre Häufer 
und gewerblichen Anlagen benutzen wollen, aufgefordert, ihre diesfälli⸗ 
gen Geſuche einzureichen, mit dem Bemerken, daß fie dadurch nicht ge- 


bunden werden ſollen, falls die ihnen für die erforderlichen Einrichtun⸗ 


gen aufzuerlegende Abgabe denſelben zu hoch erſchiene. 

Die Cholera ſcheint in Warſchau nun im Abnehmen zu ſein; es ſind 
in den letzten Tagen nur halb fo viel Erkrankungen täglich vorgekom⸗ 
men, als noch vor zwei Wochen. N.. 


Spauien. 

Madrid, den 21. Auguſt. Heute Morgens ſind Eſpartero 
und O'Donnell im nämlichen Wagen nach dem Escurial abgereiſt. 
Man glaubt, daß ihre Reiſe die Entfernung gewiſſer Höflinge bezwecke, 
die ſeit dem Bruche mit Rom ganz offen gegen die Regierung intriguiren. 

Die amtliche Zeitung veröffentlicht heute alle 
rung und Rom gewechſelte Noten und Depeſchen. 
erklart die Regierung, daß ſie dem Päpſtlichen Stuh 
Recht, die von der Königin unter Mitwirkung der 6 
ſetze für null und nichtig zu erklären, 
gen in der Anſprache des Papſtes erhobenen Anſprüche zurückweiſe. 

ie Zerwürfniſſe mit der Republik Andorra find gütlich beige 
letztere geſtattet, daß nöthigen Falls Spaniſche Truppen einrücken 
uf dorthin geflüchtete Karliſten fahnden dürfen. 
= eat, werben Zeilen, 
arliſtenführer täafi nhänger; 
Maßregeln äglich neue Anhäng 


le das beanſpruchte 
ortes gegebenen Ge⸗ 


legt; 
und a 


um ſie ſofort bei ihrem Auftreten nachdrücklich zu verfolgen. 
Niederlande. 


Haag, den 23. Auguft. Die Seſſion der Generalſtaaten wurde 


heute durch eine Rede geſchloſſen, Falte der Miniſter des Innern im | 


Namen des Königs hielt. Sie lautet a ſo: 

„Meine Herren! Die Seſſion, welche ich zu ſchließen komme, hat 
viele Beweiſe Ihrer merkwürdigen Hingebung wie Ihres Wunſches ge⸗ 
geben, im Verein mit dem Gouvernement das Wohl des Landes zu für- 
dern. Wichtige Gegenſtände ſind von Ihnen erörtert und feſigeſtellt 
worden. Und die Seſſion hat uns auch einen großen Schritt dem Zelt 
punkte genähert, wo Artikel 5. der Zuſatzbeſtimmungen des Grundgeſetzes 
feine vollkommene Ausführung gefunden haben wird. Indem die Regie- 
rung die Geſetz - Entwürfe über die Miniſter⸗Verantwortlichkeit, über 
das Verfammlungs- und Aſſociationsrecht, wie über den Sekundär⸗ 
und Primarunterricht vorlegte, bemühte fie ſich, alle ihre obliegen ⸗ 


nicht zuerkenne und auch alle übri⸗ 


ehrenvollen Friedensvorſchlägen Gehör zu 


zwiſchen der Regie- 
In einer derſelben | 


den zugeſichert und durch kaiſerlichen Ferman die Functionen des Gene 
ral-Lieutenants ertheilt werden. Ghuma weilt zur Zeit im Schloſſe 
Dſchebel. Der Paſcha ſucht in Tripolis feine auswärts zerſtreut ſtehenden 
Truppen ſämmtlich zu concentriren, um einem Ueberfall gewachſen zu ſein. 
Die Vorſtände der Funduks (Karawanſerais) haben Weiſung erhalten, 
dieſelben ſofort zu räumen, damit für die beträchtlichen, aus Conſtanti⸗ 
nopel angekündigten Verſtärkungen Raum geſchafft werde. Der tuͤrkiſche 
Dampfer Saic Kala, welcher die Ueberfahrt von Conſtantinopel nach 
Tripolis in fünf Tagen gemacht, hatte bereits 1400 Mann, 7 Feldſtücke 
nebſt Munition ausgeſchifft. Auch war die baldige Ankunft Achmed 
Paſcha's nebſt zwei Bataillonen von Arta oder Preveſa angekündigt. Es 
bieß in Tripolis, daß die Truppen, welche nach der Regentſchaft trans⸗ 
portirt werden ſollten, auf mehr als 14,000 Mann gebracht werden 
würden. 


| Muſterung Volnifcher Zeitungen. 
| Dem Lzas wird aus Wien abermals aus angeblich guter Quelle 
verfichert, daß es die Abſicht der Verbündeten jei, nach erfolgter Ein⸗ 
nahme des Malakoffthurmes die Belagerung von Sebaſtopol aufzuge⸗ 
ben, ſich auf die Beſetzung der von ihnen befeſtigten Punkte Kamieſch 
und Balaklava zu beſchränken und den Kriegsſchauplatz nach einer an⸗ 
dern Gegend zu verlegen. In Betreff dieſer letztern Abſicht ſpricht das 
genannte Blatt unterm 25. Auguſt folgende Bedenken aus: 

Bleibt der Kriegsſchauplatz auf der Halbinſel Cherſones, oder in 
einer andern Gegend, oder erfolgt eine Landung in der Nähe von Odeſſa, 
wie ſchon früher zum öftern davon die Rede war, oder in irgend einer 
andern Gegend der Küfte des Schwarzen Meeres, jo betrifft dieſe Ver⸗ 
änderung nur die Strategie; die Politik bleibt unberührt daran. Sollten 
aber, was wahrſcheinlicher iſt und was man in Wien befürchtet, die ver⸗ 
bündeten Mächte einen Angriff auf die Pruthlinie und auf Beffarabien 
und ſomit ein Einrücken in die Donaufürſtenthümer beabſichtigen jo 
| nimmt die Frage jofort eine poltiſche Farbe an und wird im höchſten 
Grade verwickelt. Es fragt ſich nämlich, welche Stellung Oeſterreich in 
dieſem Falle einnehmen wird; ob die Oeſterreichiſche Armee in ihrer neue 
tralen Stellung in den Donaufürſtenthümern verbleiben könne, wenn die 
Verbündeten dieſelben zur Baſis ihrer offenſiven Operationen gegen 
Beſſarabien machen, oder ob mit Rückſicht auf den Oeſterreichiſch⸗Türki⸗ 
ſchen Vertrag anzunehmen iſt, daß Oeſterreich in dieſem Falle die Donau- 
fürſtenthümer räumen muß. Schwerlich dürfte eine Räumung derſelben 
der Politik Oeſterreichs und Deutſchlands entſprechen. Man ſieht Hier, 
| aus, in welch' ein wichtiges Stadium der Orientaliſche Krieg durch eine 
ſolche Veränderung des Kriegsſchauplatzes treten e ; 

Daſſelbe Blatt, ſtellt unter demſelben Datum die letzten Nachrichten 
vom Aſiatiſchen Kriegsſchauplatz in folgender Weile en; 

Die letzten Nachrichten vom afiatifchen are, chauplatz bei Kars 
reichen bis zum 3. Auguſt und ſchildern die Lag bed Türkiſchen Armee 
in dieſem Armeniſchen Hochlande als immer 05 ehr droht, Die Ruffi- 
ſche Armee ſchließt Kars immer enger 15 und ſchneidet alle Zufuhr von 
Lebensmitteln ab, ſo daß ſich ſowohl in 1. a Feſtung als auch in dem 
in der Nähe derſelben angelegten verſchanzten Türkiſchen Lager bereits 


| 


der Ruffifchen Armee, nämlich das Corps des G 
Borges, Juvany und andere 
die Regierung wifft indeſſen alle 


ein großer Mangel an Lebensmitteln fühlbar macht. Der linke Flügel 
N enerals Suſloff, das be- 
dure die Abtheilung Veli Paſcha's zu 
verfolgen, iſt durch . 5 direkt Auf dag Thal des oberen Euphrat ge- 
zogen und geht von En ſoll. B Erzerum los, von dem es nur noch 
drei Stunden entfernt [ „bewaffnete Haufen von Kurden, die wahr⸗ 
ch von a eufaetviegett find, ſchneiden die Wege zu der letz⸗ 
ung ab. > Kommandant von Erzerum hat den Befehl er⸗ 
daß alle waffenfähigen Perſonen aus der Umgegend ſich nach Der« 
die Ruſſen vom Durchgange durch den dortigen 
ch die in Erzerum concentrirte Armee leidet gro⸗ 
ßen Mangel an Lebengmitteln und die Lage derſelben iſt durch den Zuzug 
Baſchi⸗Bozuks unter Hafız Paſcha in dieſer Hinſicht nicht 
verbeſſert, ſondern nur verſchlimmert worden. Die Europäiſchen Konſuln 
ſchicken ſich an, die Stadt zu verlaſſen und ſich nach Trebiſund zu begeben. 
Lokales. Er 

Poſen, den 29. Auguſt. Seit B inn dieſer Woche war das 

Sterblichkeitsverhälmiß be das frühere im Abneh⸗ 


kanntlich von Eriwan aus rückte, 


en, indem pon den früheren Erkrankungsfallen mehr als die Hälfte mit 
1 0 Tode endiglen, 1 bie Todesfälle jene Hälfte nac ehe e 
reicht haben. Die Saniſäts-Com miſſion wird übrigens ihre Be⸗ 
richte nur jede Woche einmal in dle Zeitung erſtatten, ſo lange die 
Krankheit nicht beßzutende Fortſchritte macht. i 
Von allgemeinem Intereſſe dürfte die Behandlung der Cholera ein- 
zig und allein durch Eispillen ſein, wie dieſelbe in Petersburg 
durch den Oberarzt der dortigen Spitäler, Dr. Roſenthal, geſchieht. 
Der Kranke wird zu Bett gelegt, feſt zugedeckt und man giebt ihm fort⸗ 
während Eis in kleinen Stücken zu verschlucken, ohne jede andere 
Speiſe oder Flüſſigkeit. Augenzeugen haben die vollſtändige Heilung 
der Krankheit am fünften Tage erlebt, und hat dieſe Methode noch den 
Vortheil, daß niemals Nerpenkrankheiten als Nachwehen der Cholera 
eintreten. 
Ferner lieſt man in der „Stettiner Ztg.“ Folgendes: 
Man iſt im Begriff, in Paris, Marſeille und London eine Denk⸗ 
ſchrift zu publiziren, welche kürzlich bei der Akademie der Wiſſenſchaften 
in Paris eingereicht worden iſt, und die unter gegenwartigen Umſtänden 
das höchſte Intereſſe erregen muß. Dieſelbe handelt von einer Indi⸗ 
ſchen Hellungsmethode, auf die Cholera angewandt, welche bei 
dem im vergangenen Jahre von 1854 in Andaluſien ftattgehabten Aus⸗ 
bruch bereits einen unfehlbaren und augenblicklichen Erfolg gehabt haben 
104. Verſchiedene Franzöſiſche und andere Journale haben vor einigen 
Monaten von außerordentlichen Kuren geſprochen, welche in Cadix und 
Kerez durch kürzlich von Oſtindien gekommene Malayiſche Indier bewirkt 
worden ſind. Wenn man der allgemeinen Sage Glauben beimeſſen darf, 
fo hätten die örtlichen Behörden, indem ſie den Wünſchen der jämmtlichen 
Bevölkerung nachgaben, und nachdem ſie ſich ſelbſt von den erſtaunlichen 
Reſultaten überzeugt hatten, dieſen Indianern den Auftrag gegeben, den 
von der Epidemie befallenen Perſonen mit ihrer Kunſt zu Hülfe zu fom- 
men, zu welchem Zwecke fie die nöthigen Mittel verſchafften, um deren 
Beiſtand bei den Kranken zu vervielfältigen. Das von dieſen Malayen 
angewendete Verfahren hat die Herſtellung von Tauſenden zur Folge ge⸗ 
habt; es wurde ſelbſt in dringenden Fällen mitten auf der Straße aus- 
geübt. Daſſelbe beſteht, wie es ſcheint, in einer materiellen Behandlungs⸗ 
weiſe, welche man den Patienten ausftehen läßt, und deren raſche Aus⸗ 
führung ſelbſt den dabei gegenwärtigen Perſonen entging. Dieſes ſo 
beneidele Geheimniß ſoll nun mit allen ſeinen kleinen Umſtänden dem 
Herrn Guibert aus Marſeille, gegenwärtig in Cadir, in der Abſicht an- 
vertraut worden ſein, damit es zum Gegenſtand einer Denkſchrift zur 
Mitbewerbung um den Preis Bröant angewandt werde. Man verſichert, 
daß die in dieſer Schrift enthaltenen Offenbarungen, welche verſchiedenen 
Aerzten im Vertrauen mitgetheilt worden ſind, wenn ſie ſich, wie es in 
Cadix und Xerez allgemein behauptet wird, beſtätigen ſollten, berufen 
find, der Ceſorſchung der über dieſe aſiatiſche Plage angenommenen Re⸗ 
geln eine ganz neue Richtung zu geben und das höchſte Intereſſe im 
Publikum zu erregen. Das merkwürdigſte bei dieſer Kur iſt die Be⸗ 
dingung, daß man ſich, um des Erfolges verſichert zu fein, aller in⸗ 
nerlichen Arzneimittel, beſonders Zuckers, kalter Getränke und alkoho⸗ 
liſcher Flüſſigkeiten enthalten muß. Die Behandlungsweiſe, welche 


allen ihren Kuren begleitet Hat, 
ner auffordern, um 
die nöthigen Experimente zu machen, Verfahren 
welches er zu verbreiten gedenkt, das ganze Gewicht einer wiſſenſchaftli— 


chen Wahrheit zu geben. 


Feuilleton. 


Ein Diner bei einer Arabiſchen Familie in 
Damaskus. 
(Aus der „Revue de l'Drient“ von Irn. Bray de Bunter) 


Während meiner Wanderungen hatte ich meinem Arabiſchen Freunde 
Ibrahim öfters meinen ſehnlichen Wunſch und meine lebhafte Neugierde 
ausgedrückt, einmal das Innere eines Arabiſchen Haufes zu beſuchen 
und die Gewohnheiten des eigentlichen Familienlebens näher kennen zu 
lernen. Ibrahim hatte mir hierzu Hoffnung gemacht, mit dem Bemer⸗ 
ken, er werde mir vielleicht bei unſerer Rückkehr nach Damaskus Gele⸗ 
genheit zur Befriedigung meiner Neugierde verſchaffen können. Ich ver⸗ 
gaß dieſes Verſprechen nicht und erinnerte ihn gleich am Tage unſerer 
Ankunft in dieſer Stadt daran. „Ich will die Sache in meiner Familie 
anregen,“ erwiderte er; „wenn ich auf keine zu ernſten Einwürfe ſtoße, 
werden Sie bei meinem Bruder zu Mittag ſpeiſen können.“ Dieſe ange 
nehme Ausſicht machte mir große Freude und ich drückte ihm meine volle 
Zufriedenheit darüber aus. Zwei Tage ſpäter ließ er mir ſagen, man 
erwarte mich für den nachſten Tag zum Diner bei ſeiner Familie. Ich 
nahm die Einladung mit Freuden an, bat ihn aber dringend, man möge 
an den üblichen Gebräuchen nichts ändern und mich ſo empfangen, als 
wenn ich ein wirkliches Mitglied der Familie wäre. „Sie werden ein- 
ſehen,“ fügte ich bei, „daß die geringſte Neuerung den Zweck vernichtet, 
den ich im Auge habe. — „Beruhigen Sie fid),* erwiderte er, „es 
wird alles nach Ihren Wünſchen gehen.“ Die beſtimmte Stunde kam; 
Iprahim holte mich ab, um mich zu ſeinem Bruder zu begleiten und bei 
deſſen Familie einzuführen. Das von dieſer bewohnte Haus liegt in 
einem der entlegenſten Stadtiheile von Damaskus. Den Kopf bis auf 
die e trat ich in ein kleines viereckiges, mit fteiner- 
nen Bänken umgebenes Gemach. In derartigen Vorzimmern empfangen 
die Muſelmanen die Beſuche, ſelten gelangt man in das Innere ihrer 
Häuser. Eine iu der Mitte dieſes Gemaches angebrachte Thur führte auf 
einen mit Weißen Marmorplatten gepflasterten Hof, in deſſen Mitte ſich 
ein achteckiges Baſſin mit einem Springbrunnen befand, zwei Stockwerke 
von Gallerien, geſtütz durch ziemlich gewölbte Säulenreihen, liefen rings 
herum. Vor der Thure, durch welche ich eingetreten war, befand ſich 
eine zu den einzelnen Gemächern führende Stiege. Das Zimmer, in dag 
man mich führte war auf die gewöhnliche Mauriſche Weiſe möblict, 

Der alte Vater Ibrahims und fein Bruder, ein achtzehnjähriger 
junger Mann, ſaßen mit gekreuzten Veinen und barfuß auf dem Divan 
und rauchten mit ernſter Miene ihre Tſchibuk. Bei meinem Eintritt be- 
zeugte mie der Greis, indem er mͤch aufforderte, an feiner Seite Plab 
zu nehmen, durch einen freundſchafiſchen Gruß, daß ich willkommen 
fei. Sofort wurde mir der Tſchibur und der Kaffee angeboten. Der 
einen Fuß über den Boden ſich erhebende Tiſch fand in der Mitte des 
Zimmers, Teppiche und Kiſſen erſetzten die Seſſel. Kaum waren einige 
Minuten verfloſſen, jo erſchien Ibrahim wieder, in Begleitung dreier in 
zierliche und maleriſche Trachten gekleideter junger Frauen; ſie näherten 
ſich mir, ergriffen meine Hände und drückten ſie achtungsvoll an ihre 
Lippen. Zwei dieſer Frauen waren nicht ohne Schönheit, die dritte da- 
gegen 80 mehr anmuthig als hübſch; die bei Allen ins Goldgelbe ſpie⸗ 
lende Gefichtsjarbe hatte einen gewiſſen Reiz; ihre Augen und ihre 


Tie 
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1 Haare gaben dem Ausdruck der Geſichtszüge ewas Keckes, 
was die Farbe des prächtig bewimperten Augenliederrandes in etwas 
milderte. Eine am Ende des Auges ſich hinziehende leichte ſchwarze 
Linie hob die Größe deſſelben noch mehr hervor. Auf der Bruſt trugen 
die Damen zwei kleine blaue Blumen und waren tätowirt, die eine ober⸗ 
halb der Naſe, wo dieſe die Augenbraunen trennt, die andere am Kinn. 
Sie gingen barfuß; die Nägel der Hände und der Füße waren braun ⸗ 
roth bemalt, die Knöchel mit dicken Metallſpangen geſchmückt, als Kopf⸗ 
putz trugen fie eine kleine rothſammetne mit Goldborten verbrämte Mütze; 
von der Spitze dieſer Mütze herab hing eine gewaltige eichelförmige 
Goldquaſte. Lange mit kleinen Goldmünzen durchflochtene Zöpfe vervoll⸗ 
ſtändigten dieſen Theil der Toilette. Eine ſehr kurze und wie die Mütze 
reich verbrämte Sammetjacke dient ihnen gewiſſermaßen als Schnürleib; 
ſie war vorne ſehr offen und ließ den ganzen Hals unbedeckt. Die mau⸗ 
riſchen Frauen haben den Gebrauch des Corſets nicht angenommen, und 
immer noch wird bei ihnen Dickleibigkeit als Gipfel der Schönheit be⸗ 
trachtet; für die Europäer aber, welche andere Begriffe von Schönheit 
haben als die Araber, verfehlt dieſe Art Schautragung faſt immer ihre 
Wirkung. Eine ſeidene, an den Aermeln offene Tunika reicht bis etwas 
unter die Knie herab. Weite Pantalons von demſelben Stoff umhüllten 
das von Beginn der Wade an nackte Bein. Ein reicher Gürtel aus 
Damaskaner Zeug mit Gold und Seide verbrämt und deſſen beide Enden 
herabhingen, umgab die Hüften, ohne ſie zu drücken; die nackten Arme 
waren mit Spangen geſchmückt. Das Ganze der Toilette war, obſchon 
ohne allzu ſtrenge Beachtung der Schicklichkeitsregeln, ſehr huͤbſch und 
machte eine maleriſche Wirkung. 

Einen Augenblick nach der Ankunft dieſer Damen wurde der Tiſch 
mit nahezu einem Dutzend Schüſſeln gedeckt, welche eine Art Suppe, 
Geflügel, Guscuffes, aus Reis und gehacktem Fleiſch beſtehende, in Oel 
gebratene und in Traubenblättern aufgetragene Klöße, ſodann Trauben, 
Datteln, Granat⸗Aepfel, Konfituren ꝛc. enthielten. Alles kam gleichzeitig 
auf den Tiſch, und man nahm nicht blos aus einer einzigen Schüſſel, 
ſondern belaſtete ſeinen Teller mit verſchiedenen Gerichten auf einmal; 
es war eine wahre »macédoine« (Franzöſiſches vermiſchtes Gericht). 

Ein einziges, aber ſehr großes Glas mit friſchem Waſſer diente für 
alle Tiſchgenoſſen; die Hände übernahmen den Dienſt der Meſſer und 
Gabeln. Von den Damen ſaß nur eine bei Tiſche, die beiden andern be- 
dienten uns. Ich erhielt meinen Platz neben der Ehrendame. Man nahm 
die Biſſen, die man zu haben wünſchte, mit der Hand aus der Schüſſel. 
Deſſenungeachtet entschloß ich mich nicht ohne ein gewiſſes Zaudern, dem 
Beiſpiele meiner Tiſchgenoſſen zu folgen; bald aber hatte ich dieſe Be⸗ 
denklichkeit überwunden und griff nun ebenfalls zu. Ich war zwar durch 
die Erzählung, die ich gehört, mit dieſen abſonderlichen Gebräuchen ziem- 
lich bekannt, und ſo ſetzten ſie mich, ſo viel Auffallendes ich auch darin 
fand, doch nicht in Erſtaunen. Eines nur war mir vollſtändig neu, daß 
es namlich dem Nachbar geſtattet war, vom Teller ſeines Nachbarn den 
Viſſen wegzunehmen, welchen dieſer für ſich ſelbſt ausgewählt hatte. 
Man wird die Große meines Erſtaunens daher begreifen, als meine rei⸗ 
zende Nachbarin ihre hübſchen Finger in meinen Teller ſetzte, um ohne 
Umſtände auszuſuchen, was ihrem Geſchmack behagte. Ich gerieth 
durch dieſe Dreiſtigkeit der niedlichen Hand, die ſich eines Biſſens be⸗ 
mächtigte, den ich eben zum Munde bringen wollte, in ehr wahre Se= 


tig eben 


önner bemerkte den Eindruck, den dieſe Handlung auf mich machte, 
und ſuchte ihn durch die Benzerkung zu verwiſchen, eine ſolche Zwangs⸗ 
loſigkeit ſei üblich; auch ich beſitze, ohne daß man es für unanſtändig 
finden könne, das Recht, daſſelbe zu thun. Ich machte auch wirklich von 
dieſem Rechte Gebrauch, indem ich einen Augenblick ſpäter von dem Tel⸗ 
ler der ſchönen Nachbarin ein Stück Geflügel nahm, aber Sorge trug, 
daß ich nicht gerade das delikateſte wählte. 

Dieſes Abenteuer, das ich als ein großes Reiſeglück betrachtete, 
machte mir viel Freude und ich ahnte nicht, daß mir noch etwas Pikan⸗ 
teres in meinen Studien der Arabiſchen Sitten begegnen ſollte, was mir 
bewies, daß mein Gemälde noch eine bloße Skizze war. Man höre. Noch 
hatte ich die Ueberraſchung nicht verwinden konnen, in welche mich meine 
braune Nachbarin, die ich mit beſonderem Wohlgefallen betrachtete, ver» 
ſetzt hatte, als ich ſah, wie fie eine gewiſſe Quamität gehackten Fleiſches 
in die hohle Hand nahm und daraus einen kleinen Kloß bildete. Ich 
konnte die Beſtimmung, welche fie ihrem Machwerke zugedacht hatte, nicht 
errathen und folgte daher neugierigen Auges allen ihren Bewegungen. 
Nachdem ſie ihre Arbeit beendet, trennte ſie mit ihren Zähnen einen Theil 
des Kloßes ab und wollte dann ohne weitere Umſtände den Biſſen, wel⸗ 
chen ſie zwiſchen den Fingern behalten hatte, in meinen Mund führen. 
Betroffen durch dieſes unbegreifliche Vertraulichkeitszeichen und ein wenig 
erſchreckt über die Folgen, die es haben konnte, bog ich den Kopf rück⸗ 
wärts und richtete einen ängſtlich beſorgten Blick auf Ibrahim, der laut 
auflachte. Dies brachte mich auf den Gedanken, meine anmuthige Mau- 
rin treibe ihr Spiel mit mir und erluſtige ſich auf meine Koſten. Ich 
verhehlte den Argwohn meinem Gönner nicht, welcher erwiderte: „Be⸗ 
ruhigen Sie ſich, fie ſpottet Ihrer nicht, wie Sie meinen, ſie erweiſt Ihnen 
im Gegentheil große Gunſt und hohe Achtung; nehmen Sie Alles bereit- 
willig an. Unſere Frauen ſehen a \ 
Bräuche, welche nicht die ihrigen And; fie glauben, fie müßten Sie auf 
diefelde Weiſe behandeln, wie fie uns ſelbſt behandeln“. Nach dieſer 
Erläuterung nahm ich das eigenthümliche Geſchenk an, jedoch nicht, ohne 
erſt einen verſtohlenen mißtrauiſchen Blick auf die reizende Hand zu wer⸗ 
fen, welche es mir bot; offen geſtanden aber war dieſe untadelhaft. Ich 
war nun neugierig, ob den bereits erhaltenen Gunſt- und Achtungs⸗ 
bezeugungen nicht noch andere folgen würden, denn nach dem bereits Ge⸗ 
ſchehenen hätte mich ſelbſt das Unmoglichſte nicht mehr überraſchen koͤn⸗ 
nen. Gin junger Neger ging endlich mit einem waſſergefüllten Metall⸗ 
becken, in welches die Gäfte den Finger lauchten und in das fie einige 
Tropfen Eſſenz träufeln ließen, um den Tiſch herum. Schon zwei Stunden 
lang ſaßen wir zu Tiſche und allmälig ward ich des Tüͤrkiſchen Diners, 
beſonders aber der Tafelgenoſſen, ſatt. Ich fürchtete jeden Augenblick 
von Seiten der ſchönen Odaliske neue Zeugniſſe der Achtung, und meine 
Guropäiſchen Ohren konnten ſich nicht an die lärmenden Freuden ⸗ und 
Verdauungsbezeugungen gewöhnen, welche ſämmtliche Anweſende (die 
Dame, die während der Mahlzeit ſo großes Intereſſe für mich an den 
Tag gelegt, nicht ausgenommen) unabläſſig ausſtießen, und die ſtets mit 
denſelben Begrüßungen aufgenommen wurden, die man in Europa beim 
Nieſen zu hören bekommt. Vom langen Sitzen ermüdet, bat ich endlich, 
da meine Kniee während der Mahlzeit faſt gebrochen waren, meine freund ⸗ 
lichen Bewirther um unfere Freiheit. 


uswanderer. 

In der Walache e per Blan ang Deutfgjen Kolo. 
niſation angeregt worden. Die Walachſſche Regierung hat einem 
Auswanderungs Agenten die in den Landesgeſetzen für einwandernde 
Koloniſten feſtgeſetzle volle Abgabenfreiheit für die erften drei Jahre und 
Befreiung von der Hälfte der Abgaben für die nächſten eben Jahre 


zugeſichert. Außerdem find von dem Agenten mit mehreren größeren 


niemals Fremde und kennen keine Ges | 


Grundbefigern Kontrakte wegen Zuführung Deutſcher Koloniſten abge- 
ſchloſſen worden. Unter ſolchen Umſtänden läßt fi, erwarten, daß es 
auch in Deutſchland nicht an Bemühungen fehlen wird, Auswanderer 
für die Ueberſiedelung nach der Walachei zu gewinnen und dieſelben da⸗ 
mit einem ſichern Elend entgegenzuführen. Die Walachei bietet der Deut⸗ 
en Einwanderung allerdings manche glänzenden Vortheile, namentlich 
den Reichthum eines Bodens, der keines Düngers bedarf, einen niedrigen 
Bodenpreis, ein im Ganzen angenehmes Klima, fo wie eine leichte Ver ⸗ 
bindung mit der Heimath durch die Waſſerſtraße. Aber dieſe Vortheile 
werden zur Zeit noch doppelt aufgewogen durch die im Lande herr⸗ 
ſchende völlige Rechtsunſicherheit und die ſchlechte Verwaltung, welche 
dem Koloniſten das Aufkommen ſchlechterdings unmöglich machen. Lange 
jährige traurige Erfahrungen in der Deutſchen Kolonie, die überdies noch 
unter beſonderem Schutz ftand, liefern hinlängliche Beweiſe dafür. Vor 
etwa 11 Jahren nämlich begründeten Würtembergiſche und andere Deut⸗ 
ſche Anſiedler, die wegen des Ruſſiſchen Ukaſes, wodurch für Kolonisten 
die Militalrfreiheit aufgehoben wurde, ihre Sitze in Südrußland verlaf- 
ſen hatten, bei Ibraila auf Walachiſchem Domainengrund eine Kolonie, 
welche unter der wohlwollenden Fürſorge des damaligen Präfekten von 
Braila, Oberſten Jacobſon, eines gebornen Dänen, raſch aufblühte. 
Nach dem Tode deſſelben wurden unter ſeinen Walachiſchen Nachfolgern 
ſofort Klagen der Koloniſten gegen den Domainenpächter laut, der ſich 
gegen die Deutſchen Anſiedler dieſelben Bedrückungen erlaubte, denen die 
eingebornen Bauern ſchutzlos preisgegeben ſind. Alle Vorſteuungen und 
höhere Verwendungen bei der Regierung blieben fruchtlos. Als nun gar der 
Termin der Steuerfreiheit abgelaufen war, begann auch hier der auf der 
ländlichen Bevölkerung allgemein laſtende Druck eines ausſaugenden Ver⸗ 
waltungsſyſtems. Der Unterpräfekt will feinen Gewinn aus den Bauern her» 
auspreſſen; in das Dorf wird ein Schreiber geſetzt, der darauf angewieſen iſt, 
von Erpreſſungen zu leben; die Dorobantzen (Land⸗Gendarmen) brand⸗ 
ſchatzen die Kolonie, indem fie für willkürlich auferlegte Frohndienſte 
Abkaufsgelder herauszwacken. Nach langen vergeblichen Beſchwerden 
erklärten die Koloniſten ſich im vorigen Jahre bereit, das Doppelte und 
ſelbſt das Dreifache der Gefälle zu zahlen, wenn man ſie von dem Ge⸗ 
meindeſchreiber und den Dorobantzen befreien und ihnen geftatten wolle, 
alle Abgaben unter ſich und ohne Einmiſchung der Regierungs- Organe 
aufzubringen und abzuführen. Zugleich erklärten diefelben aber auch mit 
voller Beſtimmtheit, daß fie bei der Fortdauer der beſtehenden Einrich⸗ 
tung die Kolonie verlaſſen würden. Erfolglos bleiben alle Mahnungen, 
neben der Handelsſtadt Ibraila eine Kolonie zu erhalten, welche dieſen 
Platz faſt ausſchließlich mit wichtigen Lebensbedürfniſſen, wie Milch, 
Butter, Eier und Gemüſe verſorgt — Dinge, welche der Walachiſche 
Bauer aus Indolanz oder wegen der Ungewißheit des ſpätern Genuſſes 
der Früchte ſeines Fleißes nur wenig produzirt. Inzwiſchen iſt es ſo 
weit gekommen, daß ein Theil der Koloniſten im vorigen Herbſt mit der 
abziehenden Ruſſiſchen Armee nach Rußland zurückgekehrt ist, während 
der andere Theil nach Bulgarien weiter zu wandern gedenkt. Schwer⸗ 
lich wartet anderer Deutſcher Einwanderer ein anderes Schickſal. In 
den oben erwähnten, mit Privatperfonen abgeſchloſſenen Kontrakten 
findet ſich unter Anderen die Bedingung, daß die Anſiedler das Land nach 
nd nach au be nten ſehr hohen Preiſen käuflich erwerben können. 
5 gt eine neue Gefahr. Solches Eigenthum iſt in der Walachei 
geradezu ſchußlos. Eine dort ſehr beliebte Art von Arrondirung größ 
Bojarengüter beſteht darin, ſich plotzlich des Eigenthums “A — 
Anzahl von kleineren angränzenden Beſitzern zu bemächtigen und es dann 
auf den Prozeß ankommen zu laſſen. Solche Prozeſſe find namentlich in 
neuerer Zeit zahlreich vorgekommen, und zwar ſind dabei häufig Perſonen 
betheiligt, welche dem Fürſten ſehr nahe ſtehen. In elnem ſolchen Falle 
wurden einige vierzig kleine Beſitzer aus ihrem Eigenthum vertrieben und 
mit dieſem „Erwerb“ die Beſitzungen des Vertreibenden um das Doppelte 
vergrößert. Dieſer gewann den Prozeß, wie denn überhaupt die kleinen 
Beſitzer in den Prozeſſen nicht durchzudringen vermögen. Unter ſolchen 
Umſtänden empfiehlt es ſich wohl nicht, im Betriebe eines Gewerbes, wie 
der Ackerbau, welcher vor Allem Sicherheit des Beſitzes, Rechtschutz und 
Schutz vor Willkür verlangt, nach einem Lande auszuwandern, wo zur 
Zeit dieſe Bürgſchaften nicht vorhanden ſind. P. C. 


Theater. 

Die geſtrige Abſchiedsvorſtellung des Frl. Gencze brachte uns in 
hübſches, hier längere Zeit nicht gegebenes Luſtſpiel von G. zu Bug: 
„Das Herz vergeſſen,“ worin die liebenswürdige Gaſtdarſtellerin als 
Franziska ihren reichen Fonds von Koketterie, ſchelmiſcher Bosheit 
und neckiſchem Humor zum Beſten gab; auch bei Wiederholung von 
„Theatraliſcher Unſinn“ that Fräul. Genée das Ihrige, um die Vor⸗ 
ſtellung anziehend und erheiternd zu machen, und jo konnte es denn nicht 
fehlen, daß ihr lebhafter Beifall und zu Ende der Vorſtellung der mit 
dem lauten Wunſch „hierbleiben!“ und einem Regen von Blumenbou⸗ 
queis verbundene Hervorruf zu Theil wurde, als Zeichen, daß ihren 
charmanten Leiſtungen ein freundliches Andenken bei uns geſichert iſt. 


Landwirthſchaftliches. 
Ernte ⸗Ausſichten in den Niederlanden. 
Rotterdam, den 21. Auguſt. Wir haben in den letzten acht 
Tagen wenn ſchon nicht beſonders warmes, doch, einen einzelnen Regen⸗ 


ſchauer ausgenommen, trocknes Wetter gehabt. 


Von neuem inländiſchen Roggen kam ſchon hier und da zum Vor⸗ 
ſchein. In Hinſicht auf Korn iſt er ſehr befriedigend, doch da er meiſt 
feucht eingebracht geweſen, ließ er, was Trockenheit betraf, ſehr zu wün⸗ 
ſchen übrig. Was in der letzten Woche vom Felde genommen, wird ſich 


beſſer zeigen. 


Die Schüttung nennt man bis auf wenig Ausnahmen ſehr unbe 
feiedigend. Auch von Weizen ift ſchon nach Haufe gebracht. Eine Probe 
rothen, welche wir ſahen, war gut. Sonſt meint man jedoch, daß er 
ſehr ungleich von Korn fallen, und die Ertrag niſſe ſich ſehr ungünftig 
ſtellen werden. Die Ernte von blauen Erbſen zeigt ſich ſehr ergiebig, 
Qualität bis jetzt jedoch nur mittelmäßig. Oſtſ.-Zig.) 


— + 
Ernte-Ausſichten in Defterrei® und Süddeutſchland. 

Aus dem Nördlichen Mähren. Die Getreide- Fechſung geht 

zu Ende. Korn und Weizen ſchütten, 155 wenig, aber die Qualität des 
Korns ift ausgezeichnet. Hingegen iſt die Ausſicht vorhanden, daß die 
Kartoffeln fo zahlreich, wie fei Jahren nicht, aus der Erde genommen 
werden. Das Kraut füngs gpl Die und da an, ſchwarze Flecken zu zei⸗ 
Dr als We um 14 Tage früher erfolgte 

ſes, als die Fäulniß ſchuld fein. Selbſt wenn 


Reife des Knollengem h 

auf manchen Felde t Mr oäpfel-Seuge Verwüſtungen anſtellte, ſo wirb 

die heurige Aue beß 1 nicht die gegenwärtige Witterung Alles ver⸗ 

dirbt, nicht allein den Bedarf decken, ſondern auch den Ausfall an Korn 

erſetzen. An 1 Orten gab das Korn nicht ſoviel, um für die neue 

Saat zu genügen. (Wiener Geſchaftsber. 
GBellage.) 


* 


—— 


Aus Freiburg in Baden meldet man uns: Der Umſtand, daß 


das Kartoffelkraut in wenigen Tagen komplett dürr geworden und offen⸗ 


bar die Knollen ſchon dadurch schlechter geworden find, iſt der Grund 
daß die Getreidepreiſe jetzt nach der Ernte nicht nur nicht fallen, ſondern 
faſt mit jedem Markttage ſteigen, 
daraus hervorgehen können, wi 


In Süddeutſchland 
beſtändig. Aus Mannheim ſchrei 
einigen Tagen die Ka 
von dieſer Frucht einen maſſe 
ſchoͤne Wetter ebenfalls d 
der Kattoffelkrankheit noch keine Spur. 


Ernte-Ausſichten in Frankreich. 

Aude, den 17. Auguſt. Man weiß Br best daß die Weizen⸗ 
Ernte um J unter einem Durchſchnitte iſt; glücklicherweiſe iſt noch etwas 
alter Weizen vorhanden. Die Qualität iſt im Allgemeinen gut. Die Koͤr⸗ 
ner ſind größtentheils etwas gedrückt und auch klein, doch ſonſt von beſter 
Beſchaffenheit. — Guter Handelsweizen wird 78 Kilogr. p. Hectol. 
(68-89 pfo. p. Schffl.) wiegen. 

Mayenne, den 16. August. Hafer und Gerſte werden einen an- 
ſehnlichen Ertrag geben. Was aber Weizen anlangt, jo müſſen die fru— 
heren Berichte über deſſen Ertrag ſehr modifiziet werden, denn die ſchreck⸗ 
liche Hitze zu Ende Juli und Anfang Auguſt hat Nothreife und daher 
auch ſehr verſchiedene Qualitäten zur Folge gehabt. Deſſenungeachtet 
wird unſere Ernte in Betracht der Dualität über der von 1854 ſein, und 
namentlich in der Gegend von Chaͤteau-Goutier eine Durchſchnittsernte ſein. 

Oiſe, den 18. Auguſt. Von der Kartoffelkrankheit ſpricht man 
nicht mehr, die Kattoffeln ſind gegenwärtig reif zum Ernten. 

Vendée, den 18. Auguſt. Der Weizen iſt überall kleinkörnig, 
das Gewicht wird wohl 74—75 Kil. b. Hect. (8485 Sgr. p. Schef⸗ 
fel) nicht überſteigen, alſo leichter als voriges Jahr ſein, im Uebrigen 
iſt die Beſchaffenheit gut. 

Loire-Inférieure, den 18. Auguſt. Der Weizen iſt im Allge- 
meinen ſehr leicht, der beſte wiegt nicht mehr als 75—76 Kil. p. Hect. 
(85 —86 Pfd.). Man ift überhaupt mit dem Reſultat unzufrieden, es 
ſcheint geringer als das vorjährige zu ſein. 

Aine, den 18. Auguſt. Die Kartoffelernte wird in unſerer Ge— 
gend ſehr reichlich ausfallen. Von dem Vorhandenſein der Krankheit 
wird nur noch ſehr wenig geſprochen. 

Manche, den 18. Auguſt. Das Wetter iſt der Ernte ſehr gün- 
ſtig, uberau wird Weizen geſchnitten, er iſt jedoch nicht von der früher 
gehofften guten Beſch enheit. (Landw. Handlbl.) 


— — 


Vermiſchtes. 
Was der Elektroma 


Knaben 6 Wochen lang behandelt hatte, erlangte derſelbe ſein Gehör. 
In Folge der Senſation, welche dieſer ſeltene Fall erregte, ließ der Ge⸗ 
neral⸗Polizei⸗Director von Hinckeldey ſich den Knaben auf dem Präſi⸗ 


dium vorſtellen, und um bei der Wichtigkeit des Ergebniſſes das Sach⸗ 
verhältniß genau feſtzuſtellen, wurde ſofort eine Commiſſion ernannt, 


beſtehend aus dem Regierungs⸗Medicinal⸗Rath Dr. Müller, dem Medi— 
einal⸗Rath Dr. Magnus und dem Regierungs⸗Rath Saegert. Von dieſer 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


die Bedeutung der Sätze, noch für den Sinn der Worte ein Verſtandniß 
in Bezug 


(Krzztg.) 


ur erzigung bei der immer ſteigenden Fleiſchtheuerung 
hat br 6. 2. 2 Gloger im Berliner Verlage (Gebauer ſche Buch- 
handlung) eine Schrift über „die Engliſche Fleiſch⸗Verkaufs⸗ 
Weiſe“! herausgegeben. Bekanntlich werden bei uns nur einige beſon⸗ 
ders geſuchte Rindfleiſchſtücke um beiläufig 4 des Preiſes höher bezahlt, 
als die übrigen, waͤhrend dagegen in England die Preisverſchiedenheit 
ſich derartig nach der Güte des Fleiſches richtet, daß bei einem und dem- 
ſelben geſchlachteten Thiere ſich die verſchiedenen Sätze nach ſeinen ein- 
zelnen Stücken in dem Verhältniſſe unterſcheiden wie 1 zu 4. In Deulſch⸗ 
land findet etwas dem Aehnliches nur bei den großen Wild-⸗Arten 
ſtatt. Von dieſen koſtet hier das ſchlechteſte ſogenannte „Kochfleiſch“ 
gewöhnlich ebenfalls nur ein Viertheil oder Dritttheil von dem, was 
man für die verſchiedenen zum Braten verwendeten beſſeren Theile des 
Thieres bis hinauf zum Rückenſtücke (immer) bezahlt. Dieſe nämliche 
Einrichtung nun räth Dr. Gloger auch mit auf das Fleiſch der ge⸗ 
ſammten zahmen Vieh- Arten zu übertragen und ſieht darin das Mit⸗ 
tel, wohlfeileres Fleiſch für die Armen, mehr und beſſeres für Alle zu 
ermöglichen. Er bezeichnet dieſe Fleiſch⸗Verkaufs⸗Weiſe, wie fie nicht 
nur in London, fondern bereits auch in St. Pete rsburg, Paris 
und Brüſſel gangbar iſt, zugleich als die vortheilhafteſte für die Fleiſch⸗ 
käufer und Schlächter, ſo wie mittelbar für die Viehzucht und die ge⸗ 
ſammte Landwirihſchaft. 


Die „Aut. Z.⸗Corr.“ ſchreibt aus Wien: 
niſt Herr Melzel, im Jahre 1848 von Seite des 
gen wegen vielfach verfolgt, iſt geſtorben. Während der Einnahme 
Wiens leiſtete er durch eine Lift gute Dienſte. Er hob feinen Automaten- 
Trompeter in Küraffieruniform vor das Fenſter. Dieſer ſchmetterte ſeine 
Fanfaren in die Jagerzeile hinab und das bewaffnete Proletariat, wel⸗ 
ches ſich eben vor dem Haufe drohend ſammelte, floh in der Angſt, das 
Haus berge wenigſtens eine Eskadron Küraſſiere. 

— — — 


Der muſikaliſche Maſchi⸗ 
Poöbels ſeiner Geſinnun⸗ 


Am 10. Auguſt nach Sonnenuntergang nahm ine Frau i Al⸗ 
ſervorſtadt zu Wien an mehreren im Ba 8 nase: 
thümliches Leuchten wahr. Bald darauf entluden ſich von denſelben 
deutlich wahrnehmbare Blitze, was auf die abergläubiſche Frau einen 
ſolchen Eindruck ausübte, daß fie, einer Ohnmacht nahe, zuſammenſank und 
die Blumen ſchleunigſt zu entfernen befahl. Niemand wollte ſich an die⸗ 
ſes Wagſtück machen, bis endlich ein dort wohnender Student nach 
Hauſe kam, und nach dem Vernehmen des Vorgefallenen die blitzenden 
Blumen in ſein Zimmer nahm, denn ſie waren nichts Anderes, als die 
feuergelben Ringelblumen (ealendula ofhieinalis), welche die Eigenſchaft 
haben, im Juli und Auguſt oft eine ganze halbe Stunde nach Sonnen⸗ 
untergang zu leuchten und zu blitzen. Daſſelbe Phänomen bemerkt man 
auch an der Sammtroſe und der Indianiſchen Kreſſe. 

. 

Die Wohnungen ſind in Paris im Allgemeinen nicht ſo theuer, als 
man dies anfangs vermuthet; doch giebt es dort einige Gaſtwirthe und 
Hotelbeſitzer, welche um jeden Preis den größtmöglichen Vortheil von 


dem ungeheuren Andrang der Fremden zu ziehen ſuchen. So ſoll dieſer 


Tage ein Herr, welcher in einem der erſten Hotels gewohnt hatte, bei 
feiner Abreife eine ſehr große Rechnung erhalten haben, an deren Schluſſe 
auch 30 Centimes für Papier angeſetzt waren. Die Rechnung war ohne 


dies ungemein übertrieben und der Betreffende wollte wenigſtens nicht 
das zahlen, was er gar nicht gebraucht habe. Auf feine Erklärung, daß 


Commiſſion iſt nun, nach näherer Prüfung, dieſer Tage officiell conſtatirt | er gar kein Papier erhalten und keines gebraucht habe, da er ſein Reiſe⸗ 
mm BBB ——— 
Sommertheater im Odeum. Bekanntmachung. 


£ ee Vorftellung im Abonnement. Auf viel- 
ſeitiges Verlangen: Der Weltumſegler wi⸗ 
der Willen. Abenteuerliche Poſſe von Räder. 


Bei günftiger Witter 3 bis A Abon- 
nemenis-Vorſtelungen un finden noch 3 bis 4 Abon 


- S 
Als Verlobte empfehlen ſich Aertheater ſtat. 


Augufte Hirſchberg, 
Poſen. 2 
Heute Morgen 25 Uhr verſtarb na u —— 
den unſere innigſt geliebte Tochter ® — 4 3 
11. Lebensjahre. Tiefbetrübt widmen wir die 5 
zeige unſeren Freunden und Verwandten. Die S6 85 
gung findet am Freitag den 31. d. Mis. Rachming i 
6 Uhr vom Leichenhauſe aus ftatt. en | 
Poſen, den 29, Auguſt 1855. 
ttilie Kropp geb. Neym ann. 
dun . J. Here 
In der J. J. Heineſde a 
Markt Nr. 85., ift vorhanden e 


Feſtgebete der Iſraeliten, 


Hebräiſch und Deutſch mit vollſtändig dur 8 
nem Terte. Neu überſetzt und erlautert . 
Michael Sachs. Heft 1. bis 4, enthaltend; Nen. 
lahrs- und Verſöhnungsfeſt. Preis 2 Rihlr 


tete Budenſtelle 
Rathhauſes ſoll 
bis ultimo Deze 
pachtet werden. 


Heumann Cohn. 
—— Nogaſen. 


0 { in Inowraclaw Herr Jul. Weisbein, 
lich b albngeue, vorzüglich ausgefiattete und er Magiſtrat . * in Krotoſchin ne Blanquart, 
Verbreitete Ausgabe hat in kurzer Zeit den aste Bekanntmachung. in Liſſa Herr David Mankiewicz, 
ſtehenden Felerſunden, weshalb ich fie zu den bevor. Da der am 20. d. Mts. abgehaltene Submiſſions⸗ in Rakel Herr L. A. Kallmann, 


a le. 
Den 2. an beſtens empfeh 


ab findet die Ver 
Agenthümlich gehör 


und 
gen Schulſtellen in den betreffen⸗ 


Die dem Schuhmachermeiſter Switalski verpach- | 

nebſt Bude links am Eingange des 
auf die Zeit vom 1. Januar 1856 
mber 1858 anderweit öffentlich ver⸗ 


Hierzu ſteht ein Lizitations⸗Termin auf den 10. 
September e. Vormittags 11 Uhr vor dem Stadt⸗ 
Sekretair Herrn Pli 
welchem Pachtluſtige 
werden, daß die Bedingungen in unſerer Regiſtralur 
eingeſehen werden konnen. 

Poſen, den 20. Auguft 1855. 
Der Magiftrat, 
Bekanntmachung 
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1855 bis dahin 1856250 bis 300 Cent ter raffinir⸗ 


8 
Hierzu ſteht der Lizitationg. f 
September c. Vormittags enn 5 
hauſe vor dem Stadt⸗Sekretair 
Die Bedingungen können in der 
ſehen werden. Nachgebote werden 
Poſen, den 19. Auguſt 1859. 


ermin über die Lieferung von ohngefe hr laftern 
Birken, 1816 Klaftern Eichen-, rs een 

Klaftern Kiefern⸗Bäckerei⸗ h 
höher riglichen Garniſon - Anſtalter , 


cherten mit Anſpruch auf 75 


mit dem Bemerken vorgeladen 


Verſicherten nach 
lebenslängl 


ich eine 


bringen. 
leuchtung und zu anderweiten ſtädti⸗ Proſpekte, Statuten, 
für die Zeit vom 1. September 


geldlich alle 


uf den 7. 
Uhr auf dem Rath⸗ 
Herrn Ze he an. 

Regiſt catur einge⸗ 
nicht a agenommen. 


in Bro 
in Fra 


in Grätz Herr Wolff Badt, 


280 fela ftern Kiefern⸗ 
olz für die hiefi- 
pro 1856 die 


Neceffaire bei 


Donnerſtag den 30. Auguſt. 
; abe, antwortete Edoch der Wirth: „Sie erlauben, 
mein Herr, Bier 30 Centimes ſind für das herrliche Papier zu entrichten, 
auf welchem Ihre Rechnung gemacht iſt.“ 


Die Umgegend von Adrianopel wurde vor einiger Zeit von ſieben 
Räubern auf ungewohnliche Weiſe befreit. Dieſe waren zur Nachtzeit 
in das Haus einer Witnve gedrungen, hatten ihr 700 Piaſter an Geld 
nebſt allen Schmuckſachen geraubt und ſich dabei jo benommen, als ge⸗ 
hörten fie zur Bande Nanis, jo daß die Wittwe bei ihrer Anzeige in 
Adrianopel Letztern als Thater nannte. Pa ni iſt ein Bulgare, der den 
Schinderhannes ſpielt, die reichen Türken brandſchatzt, den armen Leu⸗ 
ten in den Dörfern etwas ſchenkt, die Verfolgten beſchützt und deshalb 
vom Landvolke verehrt und auf alle Weiſe begünſtigt wird, ſo daß man 
feiner noch nicht hat habhaft werden können. Yani erſchien wohlbewaff⸗ 
net bei der Witwe, gab ſich zu erkennen, ließ ſich das Signal ſelner 
Doppelgänger geben und bemerkte im emden „Beruhigen Sie ſich, 
Ihnen ſoll Gerechtigkeit werden und 7 1 0 Namen ungeſtraft 
verunehren.“ Zwei Tage darauf brachte Dani der Witwe ihr Geraub⸗ 
tes nebſt den Köpfen der ſieben Rauber, die ihr daſſelbe genommen! 
Die Sache iſt kein Mährchen; ſie hat ſich wirklich zugetragen. So ver⸗ 
ſichert wenigſtens der Konſtantinopler Korreſpondent des Semaphore 
de Marſeille.“ 


Angekommene Fremde. 


Vom 29, Auguſt. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Bauch aus Glogau, 
3 ; Bi aus Berlin. 

A TR Gutsbefiger v. Graboweki aus 
Bondeez, Superintendent Sange aus Samter; die Paſtoren Böttcher 
aus Binne und Lucas aus Lewice; Predigtamts⸗Kandidat Klein aus 
Biakokoſz und Stallmeiſter Hartmann aus Kanten. f 

HOTEL DU NORD, Defan Kulczewiez aus Buk; Appellations⸗Ge⸗ 
richts: Referendar Solms I, aus Bromberg; die Gutsbeſitzer v. Sof 
towski aus Niechanowo, v. Moraczewski aus Lennagbra und Weclewski 
sen. und jun. aus Gulcz. 22 — 

GOLDENE GANS Gomnaſial⸗Lehrer Lowinski aus Conitz. 

HOTEL DE PARIS. Die Pröbfte Michalski aus Lubowo und Bul⸗ 
ezungkt aus Wietraanowo; Cand. theol. Gebhard aus Mansfeld; 
die Gutsbeſitzer Wiewierowski aus Warfhau und v. Pawkowski aus 
Wodzierzewice; Frau Gutsbeſitzer Ein porn aus Srodka. > 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Conrad aus Barmen, Lands⸗ 
berg aus Breslau, Landsberg aus Rawiez und Lawrene aus Stettin; 
Gutspächter Ziehlke aue Thorn; die Guts beſiger v. Wegierski aus 
Mudfi und Dulinskt aus Sfawno. l 

WEISSER ADLER. Kanter Weintraub aus Birnbaum und Kaufmann 
Brü Schmiegel. 

EICHBORN Ss RR Dartifulier Libas aus Trzemeſzuo; Kürſch⸗ 
nermeiſter Strumpf aus Culm und Frau Kaufmann Horwitz aus 


EICHENER BORN. Kaufmann Sina aus Samoczyn. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Inſpettor Kühls aus Bojanowo und Sattler 
Molkow aus Graudenz. 

BRESLAUER GASTHOF. Orgelſpieler Curotto aus Mezzanego und 
Glashäandler Riesner aus Kaiſerswalde 

ZU UNSEREM VERKEHR. Ackerwirih Pahl 
und Kammerjäger Braun aus Steinau. } 

PRIVAT-LOGIS, Kaufmann Stock aus Mur. Goslin, 
ſtraße Nr. 26; Fran Kaufmann Hatczyk aus Gneſen, 
ſtraße Nr. 25. 


— m: 


aus Golloer⸗Hauland 


log. Breite⸗ 
log. Breite⸗ 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 1 
Verlobungen. Frl. A. v. Pritzelwitz mit Hrn. U. v. Alvensleben 


in Berlin, Frl. M. v. Keltſch mit Hen. Lieut. V. v. Gellhorn in Skarſine, 
Fil. N. Hörle mit Hra. Prem.⸗Lient. C. v. Heuduck in Berlin. 


Geburten. Ein Sohn dem Hin. Pa or A. Dreſſel in Nohrbeck bei 
Königsberg a. M. Hen F. Koehlbach in Lüchfeld, Hrn. Landrath M. 
„ Knebel-Döberig in Neumarkt, Hrn. A. v. Buch in Ningsleben, Hrn. 
Reg.⸗Aſſeſſor O. v. Kamefe in Danzig, Hrn G. Schönlanf in Berlin, 
eine Tochter dem Hrn. Landſchaftsrath F. v. Hellermann in Zeblin, Hrn. 
W. Mächler in Berlin, 

Todesfälle Hr. Apotheker Bröſſcke, Hr. J. G. Specht. Frau H. 
Noſe und Frau Wittwe Jahn in Berlin, Frau Ph. Appuhn geb. Herzog 


Deutſche ebens⸗Berſſcherungs⸗ 


Die obige im Jahre 1828 gegründete Geſell⸗ 
ſchaft verſichert gegen billige und feſte Prämie Ka⸗ 
pitalien, zahlbar beim Tode des Verſi⸗ 
Prozent vom 

i pitalten, zahl⸗ 

chta auf dem Raihhauſe an, zu | bar nach einer gewiſſen Reihe von Jah⸗ 
Wittwengehalte und Penſionen 

auf Lebenszeit, und Leibrenten, welche dem 
Maßgabe ſeines Alters beim Eintritt 

jährliche Einnahme bis 
zu mehr als 10 Prozent der gezahlten Kapitalien 


Anträge ꝛc., fo wie jede ge⸗ 
wünſchte Auskunft ertheilen bereitwillig und unent⸗ 
Agenten der Geſellſchaft; 

in Poſen die Haupt» Agentur 
Rudolph Rabsilher. 
gr. Gerberſtraße Nr. 18,, 
mberg Herr Guſtav Platz, 
uftadt Herr D. Neuſtadt, 
in Gneſen Herr E. Brunner, 


in Rawiez Herr Robert Gliemann, 0 
in Schneidemühl Herr S. Samuelſo 
in Schoͤnlanke Herr F. Großheim, 

in Schroda Herr A. Lanowski, 


in Magdeburg, eine Tochter des Hen. Polizei Diektor v. Boſſe in Hall 
und des Hru Oberprediger Struenſee in Clemmen. . 


7. 

51909 

Für Auswanderer 
(nicht über England oder Bremen). 

Am 15. September wird das berühmte Schiff 
„Waſhington“ nach New-Pork, à 32 Rihlr., ex⸗ 
pedirt, zu welcher Fahrt bündige Kontrakte ertheilt 

die Haupt⸗Agentur 
S. J. Auerbach, Ciſenhandlung. 


Ein Waſſermühlen-Gut mit guten Gebäuden und 
bu Waller, mit einem Areal von 300 M. 
ſchönen Wieſen, iſt dicht an einer kleinen Stadt, be⸗ 
ſonderer Umſtände wegen, zu verkaufen. Naheres 
| hierüber bei dem Schnee Hearn Erlich in 
Poſen am Sapiehaplatz in der Mühle. 


Lat Abel 


Die Blatter dieſer von mir in hieſiger Provinz allein 
b tuluoit i in Se ferpflange haben, jezt die 
Rae erreicht. urchmeſſer und 124 Fuß im 
Naturfreunde lade ich ; 
ich zum Beſuch mit dem Bemer⸗ 
1 ein, daß ich den Eintrittspreis, mehr- 
Bain hab en zufolge, auf 25 Silbergroschen a. 
Voſen, im Auguſt 1855, ur 
HEINRICH WAYER, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 


Königsſtraße 15. a. f 
—VDugeſtaße 15.4. 
S 


anf: Weizen (Sandomicer) und Saat: 


= 


„ 


den Betſchul- Lokalen : Geneh R 
att \ t migung nicht hat erb, alten p; und in S i . Mach, oggen empfehlen f 

— a; geht — ee mit len 5 ſo wird hierdurch ein ander — Gube in Wo lite 5 Ser Get Sem, = W. stefanski & comp. 

9 Eh] 2 8 5 4 8 ST — ——ü— e ä— 
Schule angefang Bi en in der erweiterten Frauen⸗ ſicht legenden Shine a 8 vor herigen 10 u e ie. Beſtellungen auf Saat⸗ Roggen nach 

Die Vorſeher du würd. September e, Vormittags 10 e 8 111 ren 2, W. zu liefern to 

Syphilieische Kranke der- neuen Beiſchule. der unterzeichneten Berwaltun ie et Für Hühneraugenleidende bin ich un- I eSteiahekl Comp, 
ten. Dr. August 1. 2 i ae Flech- und die geeigneten Unternehmungsluftigen Hierzu ein. widerruflich nur noch bis zum 1. Sepibr. täglich von 0 Sue Mutter- Schafe mit Lammer 
Sprechstunden: Morg. bis 10 ge 13. | geladen. Poſen, den 27. Auguſt 1855, 10—1 Vormittags und 3—6 Nachmittags Markt87. \ . ſind zu verkaufen auf Waldvorwerk 


chm. von 2—5. 


Königliche 


Garniſon⸗Verwalt ung. 1. Etage zu ſprechen. 


Operateur Ludwig Oelsner. 


5 bei Glogau. 


Landwirth 


ſehaftliches! 


Der bei mir beſtellte Saatroggen aus der Probſtei iſt bereits 


eingetroffen. Den P 
ſten Tagen. — 
trockenen Guano. 


Poſen, im Auguſt 1855. 
Theodor Banrth, Scubnacherſtuße Ar. 20. _ 


Breiteſtraße Nr. 12. ift eine Kellerwohnung, zum 
Geſchäft ſich eignend, von Michaeli c. zu vermiethen. 


N. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 

Mit dem heutigen Tage habe ich 
Waſſerſtr. Nr. 17. eine neue Eſſig⸗ 
Fabrik eröffnet. 

Indem ich dieſelbe den geehrten 
Bewohnern Poſens und der Umge⸗ 
gend beſtens empfehle, verſichere ich 
bei reeller Bedienung ſehr ſolide 
Preiſe. E. R. Wagner. 
Pfeffermünz⸗Conſerben 


empfiehlt die Konditorei von A. Pfitzner. 


Neue Verdami⸗Citronen mr 
in Kiſten und hundertweiſe offerirt billigft 
Michaelis Leiser. 


Die Eſſig⸗Fabrik von E. R. Wagner empfiehlt 


ihren ſtarken Eſſig⸗Spritt an Wiederverkäufer den 


Oxhoft, 192 Quart Inhalt, mit 81 Rihlr. 


eee 
0 Es iſt mir gelungen, einen geübten 


Zuſchneider aus Dresden für mein 
Herren-Garderobe-Geſchäft zu engagi⸗ 
ren. Durch dieſes Engagement bin ich 
nunmehr vollends im Stande, allen 
Anſprüchen meiner geehrten Kunden zu 
genügen, und werde, wie bisher, bei 
ſtets reeller und kuranter Waare auf 3 
ſolide Preiſe halten. N 


Jacob Kantorowiez, } 


we 


54 


N 


1 
k 
0 
5 
£ 
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Wilhelmsſtraße Nr. 10. Parterre, dicht 3 


neben dem General -Kom 


8 e — or 9 = fi Füſitie 
euere | Finder wird 


Der Omnibus nach Schrimm 
iſt käuflich an mich übergegangen und geſchieht die 
Beförderung der Perſonen nicht mehr durch Herrn 
Lachmann, Judenſtraße, ſondern durch mich im 
Hötel de Saxe, Breslauerſtraße. Abgang von hier 
wie früher: Sonntag, Dienſtag und Donnerſtag Nach⸗ 
mittags 3 Uhr. . Salomon, 


Auf dem Dominium Glieſchwitz bei Trachen⸗ 
berg in Schleſien ſtehen vom 1. bis 10. Septbr. c. 
einige zweijährige Zuchtbullen (aus dem Kanton Schwyz 
ſtammend) zum Verkauf. 


N. Gottſchling. 
Das Dominium Id ud i zeigt hiermit an, daß 


die annoncirten 200 Stück Schöpſe und 8 Stück Fer⸗ 


fen noch nicht ganz fett find und nach Belieben des 
Käufers fo lange auf der Dominial- Weide gehütet 
werden können, bis ſie fett ſind. 

Ein junger Mann, welcher das Gymnaſium bis 
Tertia beſucht hat und gut empfohlen iſt, wünſcht in 
einem Geichäfte als Lehrling bei freier Station placirt 
zu ſein. Näheres bei Hartwig Kantorowicz. 


Ein junger Mann, moſalſchen Glaubens, geprüfter | 


Lehrer, der auch das Gymnaſium bis zur Sekunda 
beſucht hat, wünſcht zum kaufmänniſchen Geſchäfte 
überzugehen. Derſelbe eignet ſich hauptſächlich zum 
Produktengeſchäft und iſt, bei beſcheidenen Anſprü⸗ 
chen, auch erbölig Kindern Nachhülfe zu leiſten. 
Näheres in der Buchhandlung von S. L. Scherk 
u Poſen, Markt Nr. 8. 
Sfferten. 5 


8 Zwei junge Kaufleute für ein bedeu- 
tendes Geſchäft, ein Wirthſchaftsbeamter 
und einige Lehrlinge können angenehme Placements 
nachgewieſen bekommen durch 
Reinvold Jebens 
in Bromberg, Comptoir Fcledrichsſtraße Rr. 10. 
Ein gebildetes junges Mädchen, welches die beſten 
Zeugniſſe aufguneifen hal, ſucht eine Stelle als Wirth⸗ 
ſchafterin in oder außerhalb Poſen. Adreſſen ſind 
gefänigft Königsftrafe Rr. 6. bei Mad. Hoppe 
abzugeben • ͤ Fͤç⸗ 
Ein nach Mitternacht belegenes, helles und 2 
N geräumiges Zimmer wird für einen einzelnen 2 
Herrn vom 1. Okiober c. zu miethen geſucht. % 
z Adreſſen erbittet man in der Exped. dieſer Zig. 


8 
RT Pe r 


Waiſenſtraße Nr. S., 
ohnweit des alten Marktes, find die Parterre-Lokalien, 
worin bis jetzt ein Reſtaucations-Geſchäft betrieben 
wird, oder auch die Bel⸗Etage vom 1. Oktober c. ab 
zu vermiethen. 
Zu erfragen daſelbſt beim Wirth. 


| 


robfteier Saatweizen erwarte ich in den näch⸗ 
Gleichzeitig empfehle ich mein Lager von echtem ganz 


5 

5 

7 
2 


Donnerſtag den 30. Au guſt c. 


Großes Garten-Koncert 


vom Mufit-Gorpg des Königl. 10. Inf.⸗Regts. unter 
der Leitung des Kapellmeiſters Herrn Heinsdorff. 
Entrée 25 Sgr. Familienbillets für 3 Perſonen 5 Sgr. 
Anfang 5 Uhr. Tauber. 
* 3 2 — — 
1 
— Urbanowe. 


n 
Donnerſtag den 30. Auguſt e. 


Großes Garten-Concert, 


ausgeführt vom Mufit-Gorps des Königl. 2. (Leib.) 
Huſaren-Regiments unter der Leitung des Stabs-Trom- 
peters Hrn. Ziko ff. EnteeeäPerfon 21 Sgr. Familien 
von 3 Perſonen 5 Sgr. Anfang dt uhr. Schur. 


ZLADDERADATSCH. 


Heute Donnerftag den 30. Auguft zum Abendeſſen: 


gemältete Krebſe u. Huſarenbraten. 


Zur gemüthlichen Unterhaltung: vorzügliches Baieri- 
ſches Bier und Cognac Nr. 1. Gerlach. 


Donnerſtag, Freitag und Sonnabend 
werden auf meiner Kegelbahn verſchiedene werthvolle 


| 98 a 108 73 a 82 


Gegenſtände ausgeſchoben. 
alla ln E. Rohrmann, St. Martin Nr. 76. _ 


28 denfelben Wilhelmstraße Nr. 
374/5. gegen eine angemefjene Belohnung abzugeben. 
nn unse 


Börjen:-Getreideberichte. 

Berlin, den 28. Auguſt Wind: Of. Baro⸗ 
meter: 283". Thermemeter: 20 +. Witterung: ſchön. 
Weizen: ſehr feſt Roggen: diswontbel ſehr offerirt und 
weſentlich billiger erlaſſen, ohne größere Umfüße zu es⸗ 
zielen. — Termine, Anfangs ebenfalls ſehr flau und 
wieder niedriger, ſchließend gefragt und ſteigend, nach⸗ 
dem gekündigte 100 Wipf vrompten Empfang gefun⸗ 
den hatten. — Loco 83 Pfd. a 78 Pt., 82 Pfd. a 76 
Ni. p. 2050 Pfd., 84 Pfd. a 812 Mt frei Boden, ind. 
Gewicht, verkauft. Delfaat: ohne Aenderung. Rüböl: 


loco und kurze Lieferung durch Kündigungen gedruckt, 


p. Herbſt ebenfalls weſentlich billiger verkauft. Spiri⸗ 
tus: Anfangs Hau und weichend, wieder feſter und 
beſſer bezahlt ſchließend. 


Weizen loco nach Qualität gelb und bun 140-120 
Rt., hochb. und weiß 117—125 Rt., untergeordnetere 
Waare 90—105 Rt. 5 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qualität 77 — 80 
Rt., ſchwimmend 77 — 79 Ni., p. Auguſt 77 — 78 
Rt. bez. u. Gd., 78 Rt. Br., p. Auguſt » September 
744 —76 Rt. bez. u. Br., 754 Ri. Gd., p. September⸗ 
Oktober 74 — 737 — 7471 Nt. bez., 75 Mt. Br., 744 
Rt. Gd., b. Oktober November 73 — 745 Ni. bez., 
744 Rt. Br, 74 Rt. Gd., p- November » Dezember 23 
Rt. Br., 72 Mt. bez. u. Gd., p. Frühjahr 721 — 72 
721 73 Nt bez., 73 Rt. Br., 724 Mt. Gd. 

Gerſte, große loco 47—55 Rt. . 

Hafer loco nach Qualität 34 — 38 Rt. 0 
a Erbſen, Kochwaare 70-74 Nt., Futterwaare 66 bis 

Mt. 


Rapps und W. ⸗Nübſen 125 — 124 Rt. Br., 116 
— 122 t. Gd. 
Yabot loco 19 Rt. Br., 181 Mt. bez., p. Auguſt 


19 Rt. bez. u. Br., p. Augufl⸗ September 19 Rt. Br., 
p. September⸗Oktober 19 Mt. bez. u. Br. 183 Rt. Od | 


p. Oktober⸗Nevember 181 Rt. Br., 195 Ni. bez. u. 
Gd., p. November⸗Dezember 184 Mt. bez. u. Br., 
183 Rt. Gd. 

Leinöl loco 17 Ni. Br., 163 Rt. Gd., p. Auguſt⸗ 
Septeniber 163 dit. Br., 165 mt. Gd. 

Hanufol loco und p. Auguſt⸗Sepiember 17 Rt. Br., 
164 Rt. nd. 

Spiritus loco, ohne Faß 381 — 1 Rt., mit Faß 
38 Rt. bez., p. Auguſt 38 — 374 Mt. bez. u. Gd., 
371 Nt Br., p. Auguft» September 374 — 364 Mt. 
bez. u. Gd., 371 Rt. Br., p. September⸗Oktober 353 
— 35 — 35 dit. bez., 352 Rt. Br., 35 Mt. de, p. 
Oktober-Nevembet 343 At. Br., 34 — 34 — 34 Rt. 
bez u. Gd., p. November⸗Dezember 333 — 33 Mit. bez., 
331 Mt Br., 33; Rt. Gd, p. April: Mal 331 — 33 
— 331 Rt. bez., 332 Rt. Br., 33 Rt. Gd. 

(dw. Hdlsbl.) 


Stettin, den 28. Auguſt. Wetter: warme klare 
Luft, Temperatur + 21% R. . 

Weizen ohne Abgeber p. Sept.⸗Oktbr. 88 —89 Pfd. 
gelb. 115 Mt. bez. u. Br., 112 mt. Gd., p. Fruhjahr 
83-89 Pfd. do. 111 t. Gd. 

Roggen weichend, loco 81 — 86 Pfund neuer 79, 
781 Mt. bez., 85-86 Pfd. alter 79, 78, 781 Ni. bez, 
82 Pfd. p. Auguſt 74 Mt. bez., 73, Rt. Br., 73 t. 
Gb., p. Ang. Sept. 72 Rt. bez. u. Go., p. Sept⸗Okt. 
72 „nt. reg., 724 Rt. Br., p. Okt.⸗Nov. 724 Mt: bez., 
72 Mt. Br., p. Novbr⸗Dezbr. 71 Mt. bez. u. Gd., p. 
Frühjahr 73 Mt bez., 721 Rt. Br und Gd. 

5 Gerſte ſchwer verkäuflich, loco 74—75 Pfd. 50 Rt. 
Brief. 
Hafer loco 52 Pfd. 37 Mt. bez. u. Br. 
Erbſen, loco Futter- 67 Rt. bez. 
Heutiger Landmarkt: J 1 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Gebſen 
418152 36237 66 a 70 Mt 

Rüböl flau, loco 194 Mt. Br., 194 Rt. bez, incl. 
Faß 194 Mt. bez. p Auguſt u. Auguſt⸗Sepibr. 192 Bit. 
Br., p. Septbr.⸗Okibr. 19 Rt. Br, 1812 Mt. Gd., p. 
Oki.⸗Nov. 183 Mt. Br., 1853 


— * 
181. Je DE, aß und mit Faß 92 5 
bez. p. Aug. 9:35 Sept. 10 3 Br., p 
Septibr.⸗Ott. 103, 5 $ bez, 105 5 d, 103 3 Br., p. 
Oftbr.⸗Nov. 105 3 Br., p. Novbr.⸗Dezbr. 102, 


9 Br., p. Aug 
0. 


2 


— 


0 


bez. u. Br., p. Frühjahr 11 9 bez. u. Gd., 105 5 Br., 
p. Sept.⸗Okt. Nov. im Verbande ohne Faß 101 4 bez. 


Zink loco 74 Mt. bez. 

Leinöl loco in- l. Faß 163 Rt. Br., 16,5 Rt. Gd., 
p. Sept.⸗Okt. geſtern noch 1672 Mt. bez., 163 Mt. Br., 
Hanföl, Ruſſ. Kurze Lief. u. b. Sept. Okt. 163 Rt. 

Brief. 
Baumöl, Malaga 191 Mt. tranf. bez., 193 Nit. Br. 
Talg, Ima. gelbes Nuſſ. Lichten- 18 Rt. tranf. bez. 
Seifenſalg 1752 Rt. tranf. bez., (Oſtſ. Zig.) 
Breslau, den 27. Anguf. Wetter: umwölfter 
Himmel bei elwas abgefühlter Temperatur. Wir hat⸗ 
ten beute einen ſehr ruhigen, geſchaftsloſen Markt, ob⸗ 
ſchon es an Offerten aller betreite » Gattungen nicht 


Berliner Börse vom 28. und 27. August 1855. 


Mt. bez., p. Novbr.⸗Dez.“ 


mangelte. Auswärtige Käufer fehlten jedoch wiederum 

ganz, unfere hieſigen Müller und Bäcker verhielten ſich 

ebenfalls ruhig, und fo kam es nur zu höchſt geringfü⸗ 
gigen Umfägen. Die Berichte von den Provinzial⸗ 

Märkten lauten flau, von Ratibor ſoll ſogar zu Waſſer 

Ungariſcher Roggen bereits hier angekommen und fer⸗ 

nere Ladungen noch zu erwarten fein. Die am Sonn: 

abend bezahlten Preiſe konnten ſich unter obwaltenden 

Umfänden nur mühſam behaupten. 

Wir noliren: Weizen weißer 100-130 Sgr., exqui⸗ 
ſiter bis 150 Sgr., gelber 98 — 125 Sgr., exquiſiter 
bis 145 Sgr., Roggen 84 ufd. 106 Sgr. gefordert, 
104 Sgr. geboten, 2-83 Pfd. 103102 Sgr., Gerſte 
Be 65 bis 67 Sgr. verk. Wir notiren: 60-66 Sgr. 
Hafer 35 — 49 Sgr. Erbſen 0-92 Sgr. 

„Oelſaaten bleiben geſucht und nur aus Mangel an 
Offerien kommen Umſatze von Belang nicht zu Stande. 
uurtudſen und Anne 10 pe 125134153 Sgr. Wın- 
terrübſen und Aveel 122 bis 130— 141 Sar. = 
rüſen 120 ie er. Sie 

In Kleeſaamen entwickelte das Geſchäft nech 

immer nicht, da von neuer ne r 

wurde. Alt, roth war heute gefragt, auch wenig an⸗ 
geboten. * a 8 

Nüböl mehr angeboten und zu d er er 
| fen feine Käufer, 9 en geforderten Prei 

Zink ſtille. 


An der Börfe Spiritus matter bei geringem Han: 
vel, let 163 Ni. Br., 165 An. Gd. b. Sepiem- 
ber 1614 Mt. zu machen, p. Oktbr. 163 Rt. De, p. 
November und Dezember 15 Mt. bez., p. Januar-Fe⸗ 
bruar 144 lt. Br., 14% Ni. Gd. 

Kartoſfel⸗Spiritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 9 
Tralles 161 Rt. Gd. . 


Breslau, den 27. Aug. Preiſeder Cerealien. 


feine, mittel, ord. Waare 
Weißer Weizen 145 150 120 107 Sar. 
Gelber dito, 145-150 126 115 
Roggen 105-107 103 10 = 
Gerſte. 8 a er 
Hafer 42— 43 38 36 „ 
Erbſen 88 — 90 8 


82 
(Br. Handelsbl.) 


— — — 


Poſener Markt⸗Pericht vom 29. Auguſt. 


Von Bis 

Ihle. Sar Mi ITele. Sar. Bi 

Fein. Weizen. d. Schfl. zu 16 M;z.] 4 10 — 1 5 — — 
Mittel- Weizen. . . 5 . ” 4 — — 1 5 — 
Ordinairer Weiden 3 — — 9 15 — 
Roggen, ſchwerer Sorte .. . 35 30 — 
Roggen, leichtere Sorte .. . . 2 20 — 225 — 
Große Gerte — 12 1 —— — 
Kleine Gerſe n 
Te 18-1 1115 — 
e ee 00227. 442 42 5 
inter Rag 4 12 6 
Sommerrübſen 4 2 
Buchweizen 210 275 
Kartoffel,. n un — 226 2 Br ii 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . 2115) — 1 2 20 E 
Heu, der Er. zu 110 Pfd.. — 22 1 7 25 — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 7 — —1 7 8 — 
Nüböl, der Ctr. zu 110 Pfd.! — — - — — 

Spiritus: die Tonne | | 

am 28. Susan bon 120 Ort. 315! _ 
2200 = „808 Tr. 034 — |— 1341151 — 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice am 27. Auguſt 3 Fuß 10 Zoll. 
Posen am 20 nun Ki 10 u * 3 
Lila RR 
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Breslau, den 27. 4 
(Kosel- Oderberg) 
Louisd’or — 5. 


Telegraphische Correspon 
London, Dienstag den 28. August, Mittags 1 Uhr, Consols 914. 
. 


t der Krimm eingetroffen seien 
Stimmung. Die Zproe⸗ eröffnete zu 66 29 


Paris, Dienstag den 28. August, Nachmittags 3 
breitetes Gerücht, dass günstige Nachrichten aus 


versetzte dieselbe in günstige 


1755 Bo. Oberschlesische Litt. A. 223 B. — 6  Litt. B. 187 B. — G. Breslau Schweidnitz Freiburger — B. 
108 B. — 6. Neisse- Brieger 81 B 


Die Börse war günstig, Fonds wenig verändert. 


— 6. Oesterreichische Banknoten 89 B. — 6. 


Mittags 1 Uhr waren 
Schluss- Course- 
proc. Spanier —- 


Ein an der Börse ver- 


6, 95, wich auf 


Polnische Bank-Billets 92 B. — 6 


sich an mehreren anderen Ketien 
on Wechseln waren Am sterd® 


1343 6. Wi) heimsbeb, 


Dukaten 95 B. — 


Von Actien waren Oderberger 1 Proc. und Nordbahn 13 Proc. besser als am Sonnabend. 
— — f — — 


denz für Fonds- Court _ 
5 hr fest zur Notiz, 

5 und schloss 911 gemeldet. 1 
3proc Rente 66, 
Silberauleihe 81. 


Consols von Mittags 12 Uhr und — 


70. Asproc, Rente 95. 2 Spanier i 
Oesterr. Staats- Eisenbahakn Ader 715. 


— ——— — — — — —ů— — — — 
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